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Beylagen
zur

Geschichte und Verfassung des salzburgischen

Rupertt - Ritter - Ordens.

Ordens-Codex.

No. I.
Auszug aus den Landschaftsacten.

Actum auf dem (gemeinen) Landtag den 7. Marz -701-

3) hätten Sie (Se. Hochs. Gnaden) hechst ruemb»
würdigist Entschlossen zu erspHeßlichen Aufnehmen des
Landadels ein Ritterorden lud Nomine 8. kuperti,

wie es die in pleno abgelösene Ordenspuncten und
Ltäwta des mehrern gegeben haben, landtsvätterlich
aufzurichten und zu fundiren, yber welch ein und an¬
ders die Herrn Stände ihre fihrende Lentiinents ver»
fassen: auch ratione Ersagten Ritter-Ordens einige
Gschlechter hierzue Vorschlägen sollen.

Hr. Landtschastscanzlervon Zillerberg Erstattet an¬
statt des gesambten Ausschuß gegen Ihre Hochfürstl.
Gnaden und der Hochfürstl. Commission undterthenigist
und gebihrenden Dankh, mit deme, das Sye nichts
undterlassen wollen, Ein und anders gehorsambist zu

voll*
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vollziehen, bitten dahero lözlern Puncten betreffend,
das ihnen zu solchem Ende obangeregkeOrdens ttatutz
zu Handten möchten gegeben werden--
worzne sich Erdeuter Herr Baron ( Löwenheim, Hoch-
fürstl. Commissarius) auch Erpotten, und mithin denen
Herrn Ständen obanbegehrte Ltatutn ia äuplo über« ^
reichte.

De» 8. Marz.

2 ) Weren dieselbe (Se. Hochfürstl. Gnaden) gne«

digist intenionirt, die vorgemelte Ritterordensliatuta
in Etwas zu mutiren, und einige ?uncta zu nääiren,
derowegen diese widerumb aci manum Cellilsimi zu
geben feint, so auch beschechen.

Den 9. März.
Hr. Baron von Löwenheim reprociucirt nomins

der Hochfürstl. Commission obverstandtne Rütterordens-
üstutu, und yberreicht dise denen HH. Ständen in
6upIo mit beygeseßt gnädigster Verordnung, das die¬
selbe bey noch wehrenden Landtag hieryber ihre Gnet-
achten verfassen, und solche sodann gehorsambst rekerirt
werden sollen.

Stiftungs-Entwurf nebst den ständischen

Erinnerungen darüber.

§2

Actum Landschaft- Gaal
den ia. Martij ^0. 1701.

^Hhre Hochwürden Herr Domb-Dechand rc. recapi-
tuliren, wie das man ex xurts Kevmi cnpituli bey

denen
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denen Einer löbl. Landschasst wegen des neu auftichreu-

den Ritter-Ordens 8. kuperti gdist. communicirten

xuncten allein folgendes zu erinneren habe, das nembr

lich Ihre Hochfürstl. Gnaden rc. vnderlhenigist zu er¬

bitten wären, den H. 15 dahin einrichten zu lassen, das

diejenige Mittl, welche hierzue von der Landschaft ap-

ssjcirt werden, in ommem calum der Selben wider-

umb heimbfallen: die Vebrige aber, so auß Dero milde

herfliessen, gleichwohlen dem St. Johanns-Spithall zu

Mülln zu incorporiren seyn mechlen.

?ro 260. Das man der Hoffnung lebe, es wer¬

de dem khünffcigen Oommanäsuv vor denen Domb-

Lapitularen wie auch Oomiceilarn weder zu hoff,

noch anderwertö der Vorgang, oder Vorsüz alli^nirt

werden.

Folgends wurde niit ableßung der von Einem löbl.

Ritter-Stand in käc materin heut frühe abgefasten

erinnerung vor versamleten grösseren Ausschoss verfahren,

vnd geschlossen, das forderist hechstgedacht Se. Hoch¬

fürstl. Gnaden rc. für die gnädigiste Lommunicir-

lassung obangezegener puncten, auch das die Selbe,

umb dero Land - Adel ganz mild - vätterlich widerumb

aufzuhelffen, ein so ruhmwürdiges Werkch vor sich ha¬

ben , vnderthenigister Dankh zu erstatten, und dem gnä¬

digsten befelch gemäß ei.n - oder andere gehorsamste Er¬

innerung, wie hernach folgt, zu annectiren seye.

kuncta



?unctA Gehorsamste Ermne-
Aber den Orden der rung.
Ritter 8 . kuperti, so
Ihre Hochfürsil. Gnaden
rc. in diesen, ErzStüfft zu
fundiren gnädigist entschlos¬
sen seind.

zahl vermählen in Sech- Ist man der vnderthenigi-
sen aus dem alhiesigen^ sien Hoffnung, es werde
tanh-Adel bestehen, wel- dise hoche gnad allein auf
che sich nach ubiolnirter den Adel, welcher würckh-
Kketoric zu denen Adelt lieh der Salzburgs. Land-
chen Cxercitien, als Reit- Tafel einverleibt ist, ange«
ten, Fechten, Tanzen vnd sehen: vnd die Meinung
Sprachen, haubtsächlich sein, das weilen Einer zum
aber auf die necellanu Ritter eheunder nicht, als
sä militium zu a^^Iicirn nach ubsolvirter Rketoric
haben. (anerwogen damahls erst

-olle deren An- imum punKum.

zu erkhennen, zu weme er
tauglich ) ausgenommen
wird, man gestalten Din¬
gen nach neben den exsr-
citü« auch die fernere?ro-
lehuirung der Ltuäien gnä¬
digist verwilligen werde.

Aä 2<Znm. Hielte man
gehorsamst darfür, daß ei¬

nem

2. Die hierzu« erforder¬
liche Vncosten seynd von

dem
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dem Jährlichen Interesse nem Ritter, wan er polt

des außgeworffenen Lapi- absolutem kketoricam

tals zu entrichten, wie auch den Orden veberkhommet,

die Ritter, so es thuenlich, monathlich gleich 25 vnd

an eine», orth beysammen also das iahr zoo fl. in

zu halten, oder bey ihren tixo von dem jährlichen

Eltern zulassen. Interesse des außgeworfe,

nen Kapitals zu seinen völ¬

ligen Vndterhalt- und er-

greiffung der exerciti'en

gnädigst assiZnirt : Die

junge Ritter aber beysam-

men an einem orth vmb

mehrerer Oilciplin willen

behalten werden khöndten;

vnd da Ihre Hochfürstl.

Gnaden rc. einen theil von

dem bey der H. Dreyfaltig-

kheit lähr stehenden gebäw

( weilen ohne das die gne«

digiste Intention ist, da¬

selbst ein Oonvict aufzu-

richten) hierzue gnedigist

veberlassen wollten, wäre

es für eine absonderliche

hoche gnad zu erkhennen,

vnd sich derentwillen vnder-

thenigist zu bedankhen, vnd

khöndte auch alles auf sol-

G che
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z. Nachdeme sie ein vnd
anders erlehrnt, auch ge-
nugsainme Cröffren haben
werden, ist denenselben ein
Jährliches ?riuto zu assiß-
niren, mit welchem Sie
ins Feld gehen, vnd sich
von von der Pickhen an in
der militärischen Pröfession
^ualiticirt machen sollen.

4. Das Ordens Zeichen
solle ein khleine Bildnis
8. Kuperti sein, welches
jeder voran auf der Brust
an einen violet- färben
bandr zu tragen hat.

5. Ist dem Orden veber
Las ausgeworffene Lnpital

che weis sub eoölem öi-
rectorio zu erspahrung fer¬
nerer Vncosten verbleiben.

ztium. Wäre mit
dem jährlichen Deputat,
da sie ins Feld gehen, ne¬
ben der etwa sonst geniest
senden 6a§e, vnmassgeb-
lich zu continuiren: vnd
da einer durch Interces-
lion, oder in anderweg
gleich anfangs die promes¬
se zu einem Fähnlein veberr
khommenthette, mechte ihm
zwar solches glückh gegön-
net, benebens aber zuege-
muethet werden, eheuor
auf eine Zeitlang seine dienst
von der lVIousquetteu auf
in alhiesiger Larnison zu
verrichten.

4tum. Ist nichts
zu erinnern.

Aä ztum. Wäre dem
Lommanäeur, welcher

weni«



ein khleiner Ritter-Sr;
einzuraumen, welchen der
Aeltiste oder Cominenthur
nach belieben bewohnen und
genüssen khan; wie dan
derselbe, wo nicht ein meh,
reis, doch wenigst das
tnplum von des Ordens
Jährlichen Einkhunfften:
das reflciuum aber die Utt

brigen fünff Ritter zu Znu-
fliren haben sollen.

6. Es sollen auch die
Ritter nur von einem Ne«

gierenden Herren Erzbi-
G

yy
wenigist 24 jahr alt sein
solle, neben dem Ritters
(hierumben vnder-henigist
gebetten wird) das Oup-
lum: vnd also üoo fl. aus»
zuwerffen, das Vebrjge
aber bey der Osflu ans
alle Vorfallenheit zubehal¬
ten.

Zu einer Gnad mechre
denen Ritteren hinfüro die
freye Wahl gelassen wer«
den, einen aus ihrem Mittl
in beysein zweyer, wo nicht
hochfürstl., doch gleichwoh-
len aus dem Landschafft-
Ausschussgnedigist fleputi-
renden Oommiflnrien (war-
under einer vom Prekären-',
vnd der andere vom Ritter-

Stand sein khöndte) auf
gnädigiste Lonflrmntron
zu erkhiesen: vnd also nicht
auf den ältisten: sondern
dem hualiflcirüsten die Re¬
flexion zu machen.

Aä ülnm. Khöndte
dem Eomunfleur wrnigist
die erste InÜLN2 über die
2 Rir-

UALL-''̂
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schossen vnd Lands-Fürsten
ciepenciiren, welcher allein
veber ein vnd anders zwei-
felhafftiges iedoch auf vor¬
hergehendes Machten Ei¬
nes hochwürdigen Domb-
Capitels vnd hiesiger löbl.
Landschaffr der punZation
zu gutem zu erleutern vnd
zu relolviren hat.

7. Wäre zu deliberirn,
ob nicht denen Rittern cum
Lonlenlu kev. Lapituli
rin Privilegium ertheilt
werden möchte, da? Ihnen
vor andern wenigist die
Hoff Vice-Lkargen, als
Vice-Hoff- Marschall-,
Stallmeister-, Jägermei¬
ster - vnd 6aräe -Leutenant-
Stell anvertraut vnd veber,
lassen werden sollte, auch
ob nicht gleich aniezo ge¬
wisse Geschlechter darzue zu
benennen wären?

Ritter zu einer gnad, vnd
pro maiori relpectu con-
ientirt werden.

Aä 7MUM. Stehet in
Vnderthenigkeitzu erwar-
then, ob? vnd was für
Privilegien Ihre Hochs
fürstl Gnaden rc. denen
Rittern gdist ertheilen: vnd
ob sie nicht wegen Onks-
rirung der Hoff - Vice-

kargen 8ecunäum me-
rita, et gualitates per-
sonarum in gen. die of¬
fene Hand behalten wol¬
len.

Im Vebrigen aber wäre
von benammsung gewisser
Geschlechter, damit auch
andere nicht ausgeschlossen
werden, ohne gehorsamste
massgebung zu xraescin-
cliren.



8 . Dise Ritter khönten
auch zu denen OKIciss mi-
lituribus, sonderlich auf
denen Grauiz - Schlössern
applicirt, nicht minder für
Truchsessen ausgenommen
vnd gebraucht werden.

y. Wan ein Ritter wi¬
der verhoffen eine Vesstung
vebergeben, seinen koüo
auf einem Lommnnäo
verlassen, oder sonsten was
schwares verbrechen würde,
solle er ipso sacto des Or¬
dens priuirt seyn.

io. Sollte auch diser
Edle Orden zu mehreren
Mittlen undCröfftenkhom-
men, ist alsdann der Nu¬
merus auf Zwölff zu ver-
dopplen.

n. Wan ein Ritter ins

Feld gehet, ist er mit einem
paar Cleppec, Sattl vnd
Zeug oder darfür mit 100
Thalern in paarem Gelt
zuversehen.

AZ 8 vum. Will man

die qualilicirte Ritter hier
mit vnderthenigst recom-
menäirt haben.

AZ ynum. Ist nichts
zu erinneren, ausser das
man die Wort wider
Pflicht vnd Khriegs-arth
beyruckhen mechte.

AZ lomum. Khöndte
nach gestalt der anwachsen»
den Mittlen bis ein jeder
Ritter vorhero auf zoo;
der LommanZeur aber

auf iooc> fl. Jährlich
khommet, die anzahl nach
vnd nach vermehret: vnd

AZ nmum. Anstatt
der ausmontirung ein paar
hundert Gulden dargegeben
werden.
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i2. Das Jährliche 6e-
putat oder, aiuto solle nur
Sechs Jahre lang vnd
nicht weiters abgefolgr wer,
den, weilen zu Hoffen ste¬
het, es werde ein jeder
nach Verfliessung diserZeit
durch sein Wolverhalrm zu
einem solchen svanceinent
gelangen, oder so gute
Beuten machen, das er er-
wehmes siuto nicht mehr
vonnöthen haben wird.

iz. Der Commenthur
dieses Ordens solle vnter
dem grösser« Landschafft-
Li-Sschusß gleich nach de,
nen Inhabern der 4 Erb-
Aembter die LeKon Haben.

14. Z" solcherkun 6 a-
tion wollen Ihre Hoch-
fürstl. Gnaden rc. rc. von
dem Vermählen vorhan-

l2mum. Wär man

dieß orths der gehorsamsten
Meinung, das einem Rit¬
ter, so lang er im Orden
verharret, dermahlen obbe-
melte Zvo fl., weilen er die
onera, vnd Obligation tra¬
gen thut, gdist, vnd zwar
vmb so mehr vergönnet
werden mechten, weilen
durch dessen avsncement
dem Orden nur grössere re-
xmtation: vnd auch die
Hoffnung beywachset, von
ihme h^ut oder morgen ent¬
weder per moöum legati,
oder in anderweeg was
nambhaffteres zu überkhom-
men.

iz. Oum boc
^ääito, wan er zu einem
Verordnten würdet erwöh«
let, vnd gdist. constrmirt
werden.

14. Ist vnderthe-
nigister Dankh zu sagen,
vnd nichts dabey zu erin¬
nern, ausser das solches

cs-



denen paaren Gelt bey der
Landschaft 4-2000 fl. allier-
riiren vnd von dem Ihrigen
20000 fl. beylegen, also
das Vermählen das völlige
Lapital sich auf üoooo fi.
belaufen solle, welche bey
ernannter Landschaffc vn-
aufkhündlich auf Interesse
zu iuueüiren, hingegen
eben souil Lapitalia auf-
zukhünden vnd heimbzu-
zahlen feind.

15. Im Fall wider ver-
hoffen veber khurz oder lang
der Orden völlig sollte auf«
gehebt vnd extinZuirt wer-
den, gehet alsdann die Mei¬
nung dahin, das vorbe¬
rührtes Lapital per boooo
fl. sambt all andern von
Jhro Hochfürstl. Gnaden
herkhommenenMittlen dem
St Johanns - Spithall zu
Mülln heimbfallen vnd ein¬
verleibt werden solle.

ib. Seind höchstgedacht
Ihre Hochfürstl. Gnaden
rc. gnedigist gesinnt, dem

— roz

Oapita! zu einer sonderen
Höchen gnad vnd mehrerer
aufnemmung des Ordens
äecimationsfrey zu lassen
wäre.

Hä 15. Ist man mit ei¬
nem Hochwürdigen Domb-
Capitl oben verstanden, mit
dem Beysaß, das auf sol¬
chen fall der genus hiervon
denen Vebrigen bedürfftigen
Landleuten nach gnedigisten
belieben zu statten khom-
men mechte.

Hä 16. Ist für die
gdiste intentention vnder-
thenigister Dankh zu sagen,

vnd
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Orden zu dessen kesserer
Vnderhaltung von Ihrem
Achleuknischenrnaiorat o-
der k'icieicomrriiss im

Lande ob der Ens nach völ»
lig-mr abgang der graff-
Thunisch - Männlichen
Lucceliion ein Ouantum

per Zoooo fl. auf ewig zu
iucorporirn.

vnd Gott zu bitten, das
Seine Allmacht solchen
abgang gnediglich verhüten
wolle.

Schließlichen mechte,
da es Ihre Hochfürstliche
Gnaden rc. für nokhwendig
erachteten, dise ruhmwür¬
dige buuäation pro mn-
iori »utkoritate tnm ü

8. pontjiice, c^uam ä
Lsesars conlirmirt, auch
folgends der Reichsver-
samblung zu Regenspurg
hiervon parts gegeben wer¬
den.

Statuta.

2) Ein jeder Ritter solle,
iedoch nicht vnder einer

Gehorsamste Erinne¬
rungen über die Statut»

oräiuis.

-kä i. r^)b auch auf den
abend die fünf Vatter Vn-

ser



S''md verbunden sein, täg¬
lich in der frühe, z Nat¬
ter Vnser vnd z Xve iVln-
ria sambt dem Glauben zu
Ehren der alle heiligsten
Dreyfaltigkheit auf den
Abenv aber der Heyl. Fünff
Wunden vnd des Heyltgen
kuperü dreymahl das Hey-
li. e Creut zu machen, auch
fü.'ff Vatter Vnser vnd
ave mann zu betten.

2 ) Khan sich kheiner bey

Verlust des Ordens in ei¬
nen andern Stand begeben,
ehe vnd bevor der Aeltiste
oder Commenthur solches
dem Lands - Fürsten hinter-
bricht, vnd darauf den
Gnädigisten conföns erhal¬
ten haben wird.

z) Denen Rittern ist
zwar vnverwöhrt sich zu
verehlichen, iedoch verlieh
ren Sie auf solchen Fall
den Orden vnd haben ein-
folglich das Jährliche 6c-
xutal: nicht mehr Zugenüs¬
sen.

ser, vnd fünf ^ve iVlnrin
neben dreymaliger machung
des Heyl. Creuzes zu bet¬
ten?

Aä 2 Ist nichts zu erin¬
nern, ausser das ein Ritter,
iedoch mit gnedigisten Vor¬
wissen reliZnireu möge.

g. Es mechte sowos
dem Oommanäeur, als
denen Rittern, sich zu ver¬
ehelichen vnverwöhrt sein,
jedoch cum praelcitu Oel-
6Kmj. Vnd da ein-oder

der andere diese Olaullul
ausser acht liefe, so sollen

als-

!' -

>1

iÜ7«,u », ,
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4) Ein Leder Ritter solle

schuldig sein, auf jedermah-

ligeS begehren eine- Zeitli¬

chen Herren Erchffchoffen

ohne Verzug alhier zu err

scheinen, auch sowol bey

seiner Ausnehmung als Ab-

rais in das Feld einen Cör-

perlichen Ayd abzulegen,

daß er bey Verliehrung des

Ordens vnd andern schwä¬

ren straffen kheinen Poten¬

taten oder Fürsten wieder

das Erz - Stüfft oder Erz-

bisch offen dienen, noch mit

rath vnd that an Hand ge¬

hen wolle.

^ 5) Sollen diese Ritter

allein 4 Ahnen zu probiren

haben, auch die presthaff-

te, blinde und sonsten 6e-

lectuole in Orden nicht

ausgenommen werden.

alsdann dessen, oder dersel¬

ben khind für Vnfähig er-

khennet werden, den Orden

anzulrekten.

^ci 4. Hstte ein Ritter

gleich bey seiner Armem»

mung, wann er auch erst

im vierzehenden iahr wäre,

solchen eyd abzulegen, vnd

stch, da er auf begehren

nicht erscheinen khöndte,

mittelst Beybringung erheb»

licher Ursachen zu entschul¬

digen, auch hierüber weite,

re gnedigste reiolution zu

erwarten: im Vebrigen aber

wäre er bey seiner Abreise

ins Feld des vorigen iura-

meuts allein zu erinneren.

Z. Hat man per ma-

iora wegen der 4 Ahnen, da¬

mit auch anderen qualilicir-

tkn Landleuthen, welche mit

mehrerer prob dermahlen

nicht aufkhommen khönd-

ten, der Zuetritt Vnbenom-

men seye, nichts zu erinne¬

ren;
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6) Cs hat auch ein ie-
ter Ritter die Obligation
nach seinem Ableiben dem
O den etwas gewisses zu
hiurerlassen,vnd wäre rath
sarib. wann jedem an sei¬
nem jährlichen äeputat et¬
was zuruckbehalten vnd in
die Oassa gelegt wurde, vmb
auf allen Nochfall mit ei¬
nem Vorrath an Gelt ver-
sehen zu fein; Welches auch
der Proportion nach von
dem Commenkhur zu ver¬
stehen ist.

ren; Und mechten die Pro,
ben in korrna Lonsuotä,so
weit es vonnöthen, aä ma-
nu8 Oeiüllimi vebergeben
werden.

6. Hielte man ge-
Horsamst darfür, daß ein
Leder Ritter ex obligatio-
ne dem Orden 50 st. polh
mortem, der domman-
äeur aber das äuplum zu
hinterlassen Helte, vnd zwar
darumben, weilen in der
Oassa, wan es bey obiger
jährlichen alignation ver,
bleiben sollte, ohne daß
noch ein merkliches zum
Hinterhalt verbleiben thete:
jedoch will man »erhoffen,
daß ein oder andere, inson¬
derheit aber der ienige, so
bey guten mittlen ist, seines
Ordens reichlich bedenkhen
werde.

Gleiche Meinung hat es
auch mit einem relignirenr

den, welcher in ssgnurn

gratituäinis acceptorum

benekciorum schuldig sein
solle.



7) Solle auch kheiner

vor 12 Jahren die Kriegs-

Dienst quitliren khönnen,

wan er anderst die emoiu-

menta vnd promotiones

des Ordens genüssen will.

8) Diese Ritter sollen

auch obligirt sein, wan es

anderst möglich zu Ehren

der Allerheylligisten Drey

falrigkheit, Mutter Gottes,

vnd des Heyl. Ruperti vor

allem wieder die Vnglaubi-

ge vnd Vncatholische zu die.

nen.

9) Der Orden hat zu

schuldigigster Dankhbahr,

kheit für Ihre Hochfürstl.

solle, 50 fl. bey seinem ab-

trit aä callam zurükh zu

geben.

^67. etZ. Khönndten

die Junge Ritter wenigist

4 Feldzug, oder in derer

manglung, als Volontai-

res bey Khayserlichen oder

Reichs- keZimeutern so

lang zustehen, aältrinZirt,

doch aber gleichwohlen in

des E'zstifftö Kriegs-Dien¬

sten sowol in-als ausser

Lands, insonderheit wider

die vnglaubige, vnd pro

Zetenlione patriae jeder¬

zeit gebraucht werden.

Von dem worth Unca-

tholische rc. wäre, weilen

man oben den Vorschlag

wegen der communication

nacher Regenspurg gethan,

vnmaffgeblichist zu ablira-

biren.

Aä 9. Ist gar ein billi-

che sach, auch nich zuvil,

wan schon Leder Ritter lub

ob-



Gnaden rc. rc. als kunäu- oblrZatione 5Vatter Vn,
torem nach dero Meiden ser, und 5 /^ve IVIuris pro
einen ewigen Iahrtag hal- LeMKmo funästore da
ten zu lassen. bey bettn solle. Es mechte-

nicht weniger ein Heyl. tob,
Ambt entweder in OctavL
Obitüs vel trauslationis
8. kuperti, tanqusm or-
6ini8 ?atroni bey der heyl.
Dreyfaltigkheit gehalten:
dan einem jeden Ritter im
iahr einmahl, pro Oonssr-
vationL bums prouili-
ciae, einen Rosenkranzzu
betten, ebenfalls lud obli-
xatione aufzutragen: hin¬
gegen aber auch auf ein-
oder andres Ableiben für
obbemelte 50 fl. ir HH.
Messen gelesen: Vnd durch
den Lommancieur die Ve,
brige ordenS-Brüder ent,
weder schrifft, oder münd,
lich erinnert werden, das.
Sie der Armen Seel zu
trost ein andechtiges geben
verrichten sollen»

Zum Beschluß beschicht
die Vnterthenigifle Bitt,

ob
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ob Ihre Hochfürsil. Gna¬
den rc. gnedigist geruhen
wollten, der Landschafft die
gnad zu thun, daß Selbige
Einen auß diesen neu ange.
henden Sechs Rittern in
Vnderthänigkheit Vorschlä¬
gen, und da etwa solcher
verstürbe, an dessen Stelle
einen anderen recommon-
«Ziren derffre.

No. 11s.

Fernere gnädigrfte keloiutioneg den neuen Rit¬
ter Orden 8. kuxertl betreffend.

^äZum.^'hre Hochwürden Herr Dombdechantrc.
Im Fall wider verhoffen veber Kurz oder lang

der Orden völlig aufgehoben, oder extinZuirt werden sol¬
le, ist die Intention Ihrer hochfürstlichen Gnaden, daß
dero 20,000, auch eben souill von dem Landschafft La-
xitel dem St Johannes Spitall zu Müllen, die veb-
rige 20,ovo aber dem alhiesigen Priesterhaus darumben
Zuefallen sollen, weilen beede Orth denen Lands Kin¬
dern zu nuzen khombrn.

Aä Hum. ?ro 260 Das man der Hoffnung
lebe rc.

Ist wegen dises Vorgangs oder Vorsitzes nie khein
gedankhen gewesen.



AZ § um AZ I mum punctum. Ist man der
vnterthänigisten Hoffnung rc.

Solle die Anzahl mir aus denen (Hiesigen Ader
lichen Landekindern,man Sie auch der Salzburg!. Landtr
Tafel nicht einuerleibt semd dergeffalien bestehen, daß
nur 6 die Einkünften wkkhlich genüffen mögen; hinge¬
gen so offt einer auß diesen durch Todfahl oder sonsten

abgehet, der negste aus denen andern 6. an dessen ^tell
treten solle, und khönnen die Ritter nach nbsolvirter
kketoric, neben denen Lxercitüs auch die LtuZia fer¬
ner- proseguiren.

AZ H um. AZ 2 Zum Hielte man gehorsamst da-
für rc.

Einem jeden Ritter, so sich im Feld befindet, sol¬
len jährlich izo fi. zur beyhilff alliZnirt werden, und
weilen Ihre Hochfürstl. Gnaden zu mehrerer brzaigung
Ihrer gnädigsten propenlion resolvirt haben, für die
Junge ein Orth in obermelten Priesterhaus herzulassen,
als seind für jeden zu dessen vnterhaltung alle Jahr l oc»
fi aZjuto auszuwerfen, und wirket den Elltern nicht
schwär fallen, das abgängige von dem ihrigen beantra¬
gen.

AZ Hum AZ zdlum. Were mit dem Jährlichen
Deputat etc.

Ist im vorigen puncto verstanden.

AZ Hum AZ Htum. Ist nichts zu erinnern rc.

Die Ersten Bildnussen wollen Ihre Hochfürstl.
Gnaden auf Ihre Vnkosten verfertigen lassen, die künff-

rige
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tige aber hat der Orden denen Rittern gegen paarer Be¬
ratung Zuezustellen.

AZ tzum AZ 5 tum. Were dem Comman-
Zeur etc

Der Commenthur solle neben dem Rittersiz doppelt
souill als ein jeder von denen b Latenten einfolglich
dermahlen jährlich zoo fl. zugenüssen haben. Die freye
Wahl eines Commenthurs wirket denen Rittern, jedoch
auf gnädigiste Louiirmatiou des tandefürsten veberlas»
sen, und ist solche iedesmahl in Beysein eines Hochfücstl.
vnd zwayer LandschafftS, LommiAnien. als eines vom
Prelaten-vnd des andern vom Ritterstand vorzunemmen.

Wätzum AZ 6 tum. Könte dem Comman-
Zeuretc.

Die erste InKau^ veber die Ritter in fachen die Or¬
dens - Ltatuta betreffen wirdet dem Commenthur bewil¬
liget.

AZ §um AZ 7MUM. Stehet in vnterthenigkeik
zu erwarten rc.

Dieser Punkt ist einem jeden Landes fürsten frey
zu stellen.

AZ tz um AZ 8 um. Will man die Qualificirte rc.
Hat vorige Mainung.
AZ Z um AZ y uum. Ist nichts zu erinnern rc.
Seind die Wort (wider Pflicht und Kriegs - Art)

beyzurückhen.
AZ §um AZ l o mum. Könte nach gestalt rc.
Nach beschaffenheit der Einkünfften kban sowol die

Anzahl der Ritter, als deren Deputats vermehrt werden.
Aä
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§um Aä n mum. Ztnstatt der Ausmundü
rung rc.

Verbleibt bey denen Hundert Thallern i6 ess, izo fl.
^cl tzum i2muw. Were inan diseö OrtSrc.
Hat bey der Ersten gnädigistsn Ixesslution sein ber

wenden, und versteht sich das Avancement dahin, wan
ein Ritter wenigst Haubrman oder Rittmaister wird,

H /Xä iztium. (ssm koc aciilito etc.
Der Commenthur sole eo ipso ein verordnter sein,

vnd gl ich nach denen Inhabern der vier Erb.-Aembker
die Lellion haben.

tzum i4tum. Ist nnterthenigisterDanckh
zu sagen rr.

Ist solches (Kapital, die 60200 st. Oecimutions srey
zulassen, vnd wollen Ihre Hochfürstl. Gnaden, das die
20,002 fl. bey denen Vnterthanen auf Interesse ange,
legt werden sollen, damit die sandschafft nicht zuvill ZrL-.
virt werde.

Critzum /^.ci iztnm. Ist man mit einem rc.
Ist schon oben ress!virt worden«
>vci §uw lö tnm. Ist für die gnädigisterc.
Hat bey diesen lssncten sein verbleiben.
/Xci §um. Schliesslichen rc.
Solle diese ssunelntion befindenden Dingen nach

sowohl von Ihre Päbstl. Heyl. als der Römisch. Kais.
Mayj. pro mafori ^ntkoritute conlirmirt werden.

8tututu.

-Xä tzum /Xä imum. Ob auch rc.
Sollen auf den Abend neben Lreymahliger ma-

H chunZ
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chung des heil. Creuz, auch 5 Vater Vnser, und Z
iVIarin betten.

Aä Hum 2äum. Ist nichts zuerinnern rc.
Kan ein Ritter mit gnätigistem vorwissen eines

Landsfürsten reliZniren.

Hum Ztium. Es mechterc.
^äöntur: gegen Zmückhgebung des Creuz, vnd.ist

die Clsusi wegen den Kindern ausznlassen, feind auch
einem solchen die 50 fi., so er bey ablegung des sura-
meuts hat hergegeben, nit mehr zu restimiren.

^ci Hum. 4tum. Heile ein Ritterrc.
Ist dieser Ayd niche ehend, als bey der abrais ins

Feld alhie abzulegen. Wan ein Ritter auf begehren
nicht erscheinen khan, har er sich zu entschuldigen, vnd
ein Landls für st zuerkhennen, ob solche Entschuldigung er¬
heblich sey oder nicht. Es solle auch solcher Ritter, wan
Er nit wider ins Feld gechen khan, von einem Landsfür-
sten wider accommoöirt werden, damit er durch seine
Lomparition kheinen schaden leide.

Aä Hum ztum. Hat man per maiora etc.
Verbleibt bei der Prob der 4 Ahnen, vnd ist der

Stammenbaumb jedesmahl vorderist dem Orden, vmb
darüber zuerkhennen, vnd sodan zu Händen Eines Landrö-
fürsten pro approbatione zu vebergeben.

Ad Hum Aä 6tum. hielte man gehorsamst rc.
Stehet jedem Ritter zu belieben, dem Orden nach

seinem ableiben etwas zu hinterlassen; sonsten aber solle
Er obligirt sein bey ablegung des ^uraments 50 fl ,

und



und der Commenthur bey Antrettung seines Ambts Wider
sovill zur OKa zuerlegen.

Hum 7 et 8um. Könten die Jüngere.
Verbleibt bey denen r2 Jahren continuö oder inter-

polstim, vnd ist das Wort (vncatholische) auszulassen.
Hum yum. Ist gar ein billiche sach rc.

Ist diese Erinnerung durchgehends mit deine gne-
digist placitirt, daß sowol der Jahrtag, als dasLobambt
in der alhiesig: Allerheyl. Dreyfaltigleit Kirchen, vnd
zwar iezermelteS Lobambt in Octava l'ranLlstivttis 8.
kuperti gehalten werden solle. Anstatt des andächtigen
Gebens solle ein jeder Ritter schuldig sein, für den ab¬
gestorbenen ein Heyl. Mess lesen zu lassen.

Aä Hum. Zum Beschlüsse.
Ist dieser ?unct völlig auszulassen«
Jedoch behalten Ihre Hochfürstl« Gnaden Jhro

bevor, diese b'uneintion zu mindern, zuMinehrn, oder
zuverändern, wie sie für rathsamb vnd thunlich befinden
werden.

No. kV.
Decret an die Landschaft.

Johann Ernst von Gottes Gnadm ErM-
schoff zu Salzburg des H. Apoftol.

Stuhls Zu Ro n rc. rc.

Wür denen alhisig- 2ldelichen Lands-Kinr
dern zu guten gnädigist resolvirthaben, einen RitterOrden
zu Ehren des Heyl. Kupern unsers Erz-Stiffts ?3-
troni primär^ Dergestalten zu stüffce», das zu solcher

H 2 Skiff-
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Stiffmng über einige 20,000 fl. welche Wür hierzu von
Unfern eignen Mittlen beylragen und bey denen Under-
lhanen investiren werden, von dem bey unserer Ehrsam-
men und gethreuen Landschaft dmnahlen vorhandenen
Lassa- Rest Vierzig taussend gülden applicierk, solche
auch aldort unaufhörlich auf Interesse angelegt, hinge«
gen so vill andere daselbst invessirie Lapitalia aufge«
kündt und heimbezahlt werden sollen, als würdet ein sol¬
ches ersagt - unserer Landschaft hiemit zur Nachricht und
gehorsamster Vollzichung intimirt. /^ctum Salzburg
den iZten ^prilis 1701.

Johann Erneft.

Decret an das Hofzahlamt.
Johann Erneft rc. rc.

Wür denen allhieflgen adelichen Landeskün«
-ern zu guten gnädigst relolvirt haben, einen Ritkeror«
den zu Ehren eines heil, kuperti unsers Erzstüffres ?a-
troni ?rimarn zu kunstiren, auch zu solcher kunäati-
on von unfern aignen Mitteln 20,000 fl. beyzutragen,
als ist Unser Verordnung hiemit an Unser Hoffzahlamt,
das selbiges jeßcrmelte Summa gegen ssxtraäirung ge-
genwertigen vecrets, so zugleich für eine Quittung zu
gelten hat, negstens zu Unfern Händen liffern und ge¬
hörigen orths in Rechnui,g per Ausgab «„bringen solle,
^ctum Salzburg den 18. Aprilis 1701.

Diese



Diese 20,000 sollen zu Unserer sandschafft gegen
Beschernnng erlegt werden.

No. Vl.

8. » Ritter - Ordens s l^un^Atiou et

Ltututa. u)

28ür Leopold von Gottes Gnaden Er-
wöhlter Römischer Kaiser, zu allen Zeiten Mehrer des

Reichs in Germanien, zu Hungarn, Böheimb, Dal¬

matien, Croatien, und Schlauomen rc., König, Erz¬

herzog zu Oesterreich, Herzog zu Burgund, zu Bra-

band , zu Steuer, zu Kärnten, zu Crain, zu Lühenburg,

zu Württenberg, Ober- und Nieder Schlesien, Fürst zu

Schwaben, Margraf des Heiligen Römischen Reichs

zu Burgau, zu Mähren, Ober, und Nieder Lausniß,

gefürster graf zu Habspurg, zu Tyroll, zu Pfird, zu

Kyburg und zu görß, Landtgraf in Elsaß, Herr auf der

windischen Markh, zu Pottenau, und zu Salms.

__ Bekhe,

s) Im Ordensprotocoll wird bemerkt, daß die in das
kaiserliche Bestätigungsdiplom aufgenommene Stift
tungsurkunde einige, zwar unbedeutende Abänderun,
gen erhalten habe. Hier liefere ich die Stiftungsur-
kui de mit dem kaiserl Bestätigunsdiplom, und so wie
jene in dieses eingerückt worden ist. In den Noten
findet man den originalen Ausdruck der Stiftungsurr
künde, zum Beweise, daß die Bemerkung des Proto¬
kolls richtig ist.
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BekheNnen öffentlich mit diesem Brief, und
thuen k§undt allermänniglich, das Vns der Hochwüroig

Johann Ernst Erzbischof zu Salzburg, Legat des

Stuels zu Rom, Vnftr Fürst und Lieber andächtiger

in Vnterthänigkeit zu vernemmen gegeben, WaSmassen

von Sr Liebden, für die Adelichen Landskinder tero Erz-

stüfkö Salzburg zu Ehren des Heiligen Bischoffens btu-

perti, als desselben statroni ?rimar^ ein Ritter-Orden

gestüfftet wordten, welcher von Zwölf solch adelichen

LandtS Kindern dergestalt bestehen solle, das hievon

Sechs wirklich ins ftldt gehen, und sich von der Pi»

ckhen an in der Militärischen ?ro5kllion qualilicierr

machen, hingegen, so offc einer davon abgehen wurde,

all dar, ein tauglicher aus denen andern Sechsen, so im,

mirls in dem Oouvict bey dem neuen Priesterhaus zu

gedachten Salzburg zu erziehen wären, an dessen stach

trethen solle: zu erricht-und erhaltung dieses Ordens

Herr er nun auch verschiedene Stiftung« - ,-XrticuI» ver¬

fasset anbey denen khünftigen Rittern gewisse Geseße,

und Ordnungen, wie sye sich in diesen Neuen Ritter-

Orden in einen und anderen zu erhalten fürgeschrieben

und statuiert, gleich solches von worth zu worthen her,

nach geschriben stehet, und also lautet.

Wür Johann Ernst von Gottes Gnaden,
Erzbischof zu Salzburg, Legat des Heylligen Apoftoli»

scheu Stuels zu Romrc. Bekhennen hiemit öffentlich,

und thuen khundt Männiglich, demnach Wür zum Oeff,

lern betrachtet, und zu gemieth geführet, was gestalten

das gemeine Wesen sowohl zu friedenß - als Kriegszei¬

ten
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reu nicht besser mit wohlerfahrnen, und practicirten leu¬
chen versehen, einfolglich in f'insm Flor, beständiger
Wohlfahrt, und aufnemmen erhalten werdttn khönne,
als man die Jugend, sonderlich aber die von adelichen
Herkommen, woll auferzogen, von dem Missigang abge¬
wendet, auch nä Swtlia, oder zur Miliz zeitlich apM-
crert wirbt. Als haben Wür nach der fachen reifer veber-
legung beschlossen, in Vnseren Erzstüfft aus sonderbarer
Vnserm Adel zuetragendten propenlion Einen Ritter«
Orden zu Ehren des Heylligen Bischoffen Kuperti, als
iezt ersagt unsers Erzstiffts ?utroni primär^ zu lun¬
geren. b) Thaen solches auch in Kraft dieses Briefs
wissentlich auf Maaß»und weis, wie es von rechts-
oder gewohnheit wegen am kräftigist - und beständigisien
sein khan, soll» c) und mag, und zwar m»t denen
xunclen und ssntütis, wie folgt.

k^uneta.

Erstlich, solle die Anzahl in zwölfen aus Lenen al-
Hiesig-adelichen Landtö r Kindern, wan sie auch der
Salzburg. Landtafel nit einverleibt feind, dergestalten be¬
stehen, das hievon Sechs nach erlangtem genuegsamen
Alter und Kräften würklich ins feldt gehen, und sich von
der Picken an in der Militärischen profellron guulivi-
cirt machen, auch derentwegen jeder Jährlich dreyhun-
dert Gulden zu einem aäjuto, welches nach beschaffen-
heit der Einkhunsten seiner Zeit vermehrt werden khan,
zugeniessen haben; hingegen, so oft einer aus diesen
durch Todtfahl oder sonsten abgehen wirbt, alsdann ein

taug-

b) und o) oderb) und



tauglicher aus denen anderen Sechsen an dessen Stelle
trekhen, und sich gleichstchls Ins Feld zu begeben schul¬
dig still solle. Damit aber

Zweytens diese sechs Txssiectanten inzwischen
in denen adelichen Lx^rcitiis, als Reuthen, Fechten,
Danßen und Sprachen, haubtsächlich aber in denen
l^ocsllnriis aci iVlilitinm desto beste i^xcoliert werdten
mögen, seindt dieselbe nach absolvierter ketboric Vmb
mehrerer Ojsciplin willen in das lilonvict bei den neuen
Pr-esterhaus allhier zu thuen und aldort beysammen zu
halten, auch von des O'dcna Mttlen für jeden alle
Jahr ä) hundert Gulden zur Beyhilf abzustathen, und
wirket denen Eltern nicht schwer fahlen, das abgängige
von den ihrigen beizutragen; Ist nicht weniger Ihnen
Lxspsctantsn bewillig t, neben e) erwähnten tLxer-
citiis auch die Ltuciia ferners zu proseguiren.

Drittens, des Ordens - Zeichen solle ein Kreuß, und
in der mitte die Bildtnuß Lancti liuperti sein, w lche
jeder Ritter auf der Brust an einem Violet färben bandt
zu tragen hat. Die erste Kreuh oder Zaichen wollen
Wir auf vnsere Vnkossten verfertigen lassen, die Konst-
kige aber hat der Orden denen Rittern gegen parer bezah,
lung zuezustellen.

Viertens, wollen Wür dem Orden über das aus¬

geworfene Kapital und anders einkhommen einen klei¬
nen Ritter - Siß übergeben; und einraumben lassen, wel¬
chen der Lommsntbur nach gefallen bewohnen, nuzen
und nässen khan. Es solle auch derselbe neben disem

Rit-
-i) ain s) oberwähnten
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Ritter - Sitz doppelt sonst, als ein ieder von denen
Sechs parti'cipa-iun, also dermalen Jährlich Seebs-
Hundert Gulde- einzun mmen und m genüessen haben.

Fünftens, die frwe Wahl eines Eommeutburs
wirdet denen Rittern jedoch aff Oonlirm^tion des
Landtsfürsten überlassen ^ nnd ist solche jedesmahl in bei-
sein eines Landsfürstf., und zwmer Landschafft - (äorn-
milstenien als einen von pnaelrtten, und des andern
vom Ritterstaudt vorzunemmrn.

Gec> ftens, Es sollen auch die Ritter nur von
einem regierendten Erzbischoffen und Landtsfürsten ste-
penstiren, welcher allein über ein? und ande s zweifel-
Hastiges jedoch auf VorgehendteS Gutachten hiesiger
Landschaft der ffunstation zu Guetem, zu eleitheren, zu
ankeren, und zu relolvieren hat. Die erste Instand
aber über die Ritter in suchen die Ordens 8tMuta be ref-
fend, wirbt dem Lommentbureu und anwesenden Or¬
dens B-üdern gestathet.

Siebentens, Wan ein Ritter wider Verhoffen eine
Vestung übergebin. seinen ?osto auf einem Oommanäo
verlassen, oder sonsten wider Pflicht und Kriegsarth was
schweres verbrechen wurde, soll er ipso sscto des Or¬
dens ?rivirt sein.

Achtens, Der Oommentbur dieses Ordens solle
so ipso Ein Verordnter v» ter dem Grösserem Land-
schaffts - Ausschus sein, und gleich nach denen Inha¬
bern der Vier Erb-Aembter die 8elston haben»

Neuntens zu solcher ffunstution thuen Wür
von dem vermahlen bey unserer Landschafft verhandenen

paren



paren Geld Vierzig raufend Gulden genieren, und

von dem vnscrigen Zwanzig raufend Gulden

ren und betlegen, also, das der Zeit das völlige Lapi-

tsl sich auf Sechzig raufend Gulden belaufft, wel¬

che allerdings Steur- und OecimLtions frey gelassen

werdten sollen, die Vierzig tausend Gulden feind bey er¬

nannter landschafft vnauskhündlich auf interelle zu in-

velliren, hingegen eben souill Lapitalin aufzukhünd-

ren, und heimbzuzahlen; vnsere Zwanzig tausend

Gulden aber wollen Wür bey unseren Lands Vnter-

thanen anlegen lassen, und die Landschafft nicht damit

Oraviren.

Zehntens, Im fahl aber besseren Hoffnung zu¬

wider über kurz oder lang diser adeliche Orden völlig auf¬

gehoben, oder kxtinguirt werdten solle, k) gehet vnsere

wteiNiou dahin, das vnsere Zwanzig tausend Gulden,

vnd eben souill von dem Landschafft Lapital, also zu¬

sammen Vierzig tausend Gulden dem St. Johannis

Spitall zu Müllen, die vorige §) zwanzig tausend

Gulden aber vorberührt alhiesigem Priesterhaus darum-

ben zuefahlen sollen, weillen dise beede Orth denen Landts-

Ktndern, und ganzer Gemeinde zu merklichen nuzen

khommen.

iLilfrens, stndt Wür gnedigist gesinnet, den Or,

den zu dessen besserer Vnterhaltung von Vnserm Ach-

leitnischen IVlaiorat, oder biclei Oommils im Land ob

der Enns nach völligen abgang Vnserer graf Thunischen

Mänm

k) sollte 8) übrige
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Mänlichen Zuccellion ein Quantum per Fünfzig rau¬

fend Gulden auf ewig zu incorporiren.

Ltututs.

1.

^in Jeder Ritter solle, jedoch nicht vnter einer Sünd,
verbunten sein, täglich in der Frühe drey Vater Vnser,
und drey ave lVIaria sambt dem Glauben zu Ehren der
allerheylligisten Dreyfaltigkheit, und vnser lieben Frau,
auf den Abend aber der heil, fünff Wunden, und des
heil, liuperti fünf Vater vnser, und souill ave IVIaria
zu bethen, auch dreymahl das heyl. Kreuz zu machen.

2 .

Kan ein Ritter den Orden reliZniren, und sich in
einen anderen stand begeben, iedoch mit gnedigisten Vor¬
wissen eines Lands fürsten und des Ordens.

Z-
Denen Rittern ist zwar auch unverwehrt, sich zu

verehelichen, iedoch verliehren sye auf solchen fahl den
Orden, und haben das jährliche aäiuto nicht mehr zu
genüessen.

4 «

Ein jeder Ritter soll schuldig sein, auf iedermali-
ges begehen eines zeitlichen Landtöfürsten und dessen Vn-
costen ohne Verzug bei Ihme Persöhnlich zuerscheinen,
auch bey seiner Abrays ins feldt einen Cörperlichen Aydr
alhier abzulegen, das er bei Verlührung des Ordens, und
anderen schweren straffen kheinem Potentaten oder Für¬
sten wider das Trzstüfft oder Erzbischoffen diennen, noch
mit Rath, und That an Handt gehen wolle.

>5 «
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r-4

Wann ein Ritter auf begehren zuerscheinen verhin»

dert were, hat er sich gebührend zu entschuldigen, und

ein Landröfürst mit dem Orden zuerkhennen, ob sothan-

ne entschuldigung erheblich seye, oder nicht. Es solle

auch solcher Ritter, wann er nicht wider ins feldt gehen

khr», von einem Landtsfürsten accomociirt werdten, da¬

mit er durch seine Lompurition kheiuen Schaden leide.

6 .

Sollen dise Ritter allein Vier Ahnen zu probiren

haben und ist der Stammenpaumb jedesmal anfänglich

dem Orden, vmb darüber zuerkhennen, und hernach zu

handten eines Landtsfürsten pro approbutione zu über¬

reichen.

7 -

Die Presthafften, Krumpe, blinde, und sonsten

vekectuoie sollen in den Orden nit ausgenommen

werdten.

8 .

Stehet jedem Ritter zu belieben, dem Orden nach

seinem ableiben etwas zu hinterlassen, sonsten aber solle

er obligirt sein, bei ablegung obigen Juramentö Fünf¬

zig Gulden, und der dommentsiur bey antrethung sei

nes AmbtS wider souill zur dussr» zuerlegen, welche

Summa kheinem zuruckhzugeben ist, wann er den Or-

Len relignirt, .sich verheurathet, oder sonsten seinen

Staudt verändert.

y.
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Es sollen auch die Ritter ihre Kriegsdienst zwölf

Jahr lang Lontinuü, oder interpolstiin in selbst prne-
üieren, und nicht eher quitieren khönnen, auf welchen
fahl, uno nicht anderst sye offrangeregt Jährliches aä-
juto, auch andere emolumentn und promotiones des
Ordens Ihr lebenlang k) zugenüessen haben.

10.
Sie Ritter seind auch auch obligirt, wan es anderst

möglich, zu Ehren der allerheyligsten Dreyfaltigkheik,
Muetter Gottes, und des Heiligen kuporti Vor allem
wider dem Erbfeindt Christlichen Namens, und ante s
vnglaubige zu dienen.

11.

Der Orden hat zur schuldiger Dankbarkheit für
vnö als kunstntorem nach vnserem Zeitlichen himrith
in der alhiesig Heyl. DreyfaltigkheSt Kürchen einen ewi¬
gen Jahrtag hatten zulassen, und Leder anweeftndter Rit¬
ter Fünff Vatter Vnser, und Fünff Nuria für
vns darbey zubethen, Jngleichen solle Jährlich in octs-
vn IrnnsintioniL Lti kuperti tsn^uam oräini8 ?n-
troni, zu ehren dieses heyl. in gedachter Khürchen ein
Lob-Ambt gehalten, dann von jedem Ritter im Iahe
rinmahl pro conlervntione Kuiu8 provinciao ein Ro¬
senkranz gebethen, nicht weniger für jeden auf dessen ab¬
sterben, von obangezogenen Fünfzig Gulden zwölf heyl.
Messen gelesen, und die übrige Ordens - Brüder durch

d',r
t>) leibsledenlang
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den Oommentllur entweders schriftlich, oder mündlich

erinnert werdten, das jeder der armen Seele des abge¬

storbenen zu Trost ebenfalls eine heyl. Meß lesen las¬

sen solle.

Deßen allen zu wahren Vrkhundt haben wür ge¬

genwertigen iunäntions Brief mit eigener handt vnkerr

schrieben, und mit vnserm anhagendten Jnsigl verferti¬

gen lassen. Geben in Vnserer Statt Salzburg den

zwölften Monaths - Tag May nach Christi vnsers lieben

Herrn und Seeligmachers Gnadenreicher Geburt, in atn-

lausend. Siebenhundert, und Ersten Jahr»

Johann Ernst.

Vnd Vnß darauf erwehnt Gr. Ldn. in Vnder-
thenigkheit angeruffen, und gebethen, das Wür zu meh¬

rerer uutkoritet und besserem Bestandt solch dero Stüff-

tung zu conlirmiren, und zubestethigen gnediglich geru¬

hen mögten. Wan wir dann abgesehen, solche dero-

selben diemierhig zimbliche bitte, anbei auch gnädiglich

erwogen, und betrachtet, das dieser von Sr. Ldn. al¬

so neugestüffter Ritter-Orden, undderoselben dabey füh-

rente guete Intention sehr löblich, auch allen Vmb-

ständten nach Gott dem allei höchsten höchstgefählig, dem

gemeinen Weesen befürderlich, und anständig, bejonders

aber dem Salzburgischen Adel zu Vorrbrinqung ihres

Ritter - standts sehr nuzlich seye, so haben Wür aus Vi¬

sen und anderen mehreren Vnser Kayserlich gemieth be¬

wegenden ttifftigen Vrsachen mir wollbedachtem mnth,

guelem Rath, und Rechten wissen erwehnt Sr. Ldn.

neu



neu aufgerichren 8ti Kupsrti Ritter-Orden gnädiglich

conlirmirt, und zu dem Ende obinlerirte articulos

et Ltatuta in allen ihren Inhalt bestätiget, und be«

crösstiget, thuen das, constrmiren, bestethigen, und be-

cröfftigen solchen Ritter Orden, dessen gesetzte srticu-

los, Ordnungen-und Ltgtuta auch also hiemit von Rö¬

misch Kayserlicher macht, Vollkhommenheit wissentlich

in Crafft diß Briefs, und meinen, setzen, und wollen.

Las Sr. Ldn., und dero nachkhommen, wie auch die

in diesen Orden aufzunembendte, und eimrethende Rit¬

ters dises 8. Ruperti Ordens, und dessen zugelegrer

fteyheiten, praeroZMiven, und Vortheilen jederzeit sich

gebrauchen, genüessen und erfreuen, von jedermann, als

solche Ritter geachtet, geehret und gehalten, obinserirte

Ltstutn, gesezte, und Ordnungen, auch in allen ihren

xuncten, worthen, Osululen, Inhalt, mein- und

begreiffungen khräfftig- und mächtig sein, steth, Vst

und vnuerbrüchlich beobachtet, und Sr Ldn., und

dero Nachkhommen an ermeltem Erzstüfft sowohl, als

Sye Ritteren von jemanden, wer der auch immer seyn mög-

te, darwider beschweret, bekhranckhet, und beeinträchti¬

get, sondern dabei) rueheiglich gehandhabt werdten sol¬

len, von mänigclich vnuerhindert.

Vnd gebieten darauf allen und jeden Cburfür-
sten, Fürsten, Geist - und Weltlichen, kraelsten,

Grafen, Freyen, Herrn, Rittern, Knechten, Landt-

vögten, haubtleuten, Vizdomben, Vögten, Pflegern,

Ambtleuten, Landtrichlern, Schuldtheusen, Bürger-
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meistern, Richtern, Rathen, Bürgern, Gemeinden,

nnd sonst allen andern Unfern und des Reichs Baden

thannen, und Getreuen, in was würden, Standt, oder

wresen die seindt, ernst und vestiglich mit disem brief,

und wollen, das Sie Visen von Sr. Ldn. anfgenchte-

ten, also genannten 8. Rupert! Ritkero.den dafür er,

khennen, wie auch die darein anfgenommene, und in

denselben gerrethene vor. 2ld-l, als solche Ritter achten,

ehren, und halten, dieselbe sowohl, als Sr. Ldn. und

dero Nachkhcmmen am Eizstüfft dargegen, wie auch an

obinierirten articulsn, gesez, und ordnungen, und

diser Vnserer darüber ertheilten Conlirmation, beste-

khig-und b khröffcigung nicht hmderen, noch ii ren, son¬

dern dabey nicht weniger, als bcy denen vermög dersel¬

ben ihnen zuegelegtm Freyheiten, Privilegien, Vor¬

theil und praerogativen an Vnser Statt, und inVn-

serm nammen bcy allen Vorfahlenheiten khröfftig schm

hen, handhaben, und inanutenieren, sye derselben rü¬

hmlich, ftey, und Ungehindert gebrauchen, und gcnücft

sen, mithin dise Vnsere Kayserl. Gnav, Lonlirma-^
tion, und bestäthigung erfreuen, und gänzlich dabey

bleiben lassen, darwider jezr oder ins khünftig zu ewige r

Zeiten nichts thuen. ha.tdlen, oder fürnemmen, noch

das jemand anderen znlhuen gestathen, in kheinerlej

weis noch weeg, als lieb einen jeden ist, Vnser des

Reichs schwere Vngnad, und straff, und dazue ein!

Poen von Hunde't Marckh löthigen Golos zn vermei¬

den, die ein jeder, so offe er freventlich Hierwider thete,

VnS halb in Unser Kaysrrl. Cammer, und den andern

halben



halben Theill S?» Ldn., dero nachkhominen, oder de¬
nen Rittern, so hie-wider ^beleidiget wurdien, vnnach,
lessig zubezallen verfallen sein solle. — Mir Ur-
khundt drses Briefs, besigelt mit Vnserm Kayserl.
anhengmden Jnsigl, der geben ist in Vnserer Statt
Wien den drey und zwanzigsten Tag Monarhs AuZusti
nach Christi Vnsers lieben Herrn und Seeligmachers
gnadenreicher Geburt, im Sibenzehenhundert und Er¬
sten , Vnserer Reiche, des Römischen im Vier - des
Hungarischen im Siben- und des Böheimbischsn im
Fünff- und Vierzigisten Jahre.

Leopoldt,

No. Vtt.

Erläuterung der Stiftungsurkunde.

Johann Errrft von Gottes Gnaden Erzbi¬
schof zu Salzburg, ie§nt des Heil. Apoffl-

Stuhls zu Rom rc.

demnach Wir dem von Uns Neu gestüft und von
Ihro Kayserl. Majest. allergnädigst Constrmirten Ritt
ter Drden 8t. kuperti über die demselben in der tun-
änrion nfliZnirte bo,vL>o fl. Vermög eines Untern 27»
May jeßlaufftnden Jahr« aufgerichten Instrument!
publici auch dm von Urss von der 6aron Rehlinge-
rischen Verlastenschkft per 2zroz fl. 17 kr. erkauft
Adelichen Sitz Emsburg tlum Äppertinentüs laut ei-

I nes



ner absonderlich verfaßten beschreibrmg, und gewiss in

einem besonderen Drbsrio lssecilicirren Unterthanen,

nicht minder das Unss, als Landsfürsten bey dem Neuen

Eisen-Bergwerk zu Kendlprugg im Lungau gehörige

Neuntl, und das Dominium Directum über Las so¬

genannt - ebenfahls käuffiich an Unss gebracht Ebmeri-

sche gut an der Sur Stauffeneggergerichrs mit der von ^

Unss darzu verliehenen Schmidren - Würthsgercchtigkeit ^

inter vivos gnädigst geschenkt, dannenhero für noch- !

wendig befunden haben, Unss weiters schriftlich zu er«

klären, und zu erläuteren, wie es in ein - so anderen

fürrershin zu Hallen seye, als verordnen Wür Kraft

Diess

imo. Dass der Domentur neben dem Verwalter

über des Ordens völliges Vermögen die lnchection und

Aämmikrstion führen und ordentliche Rechnung

halten, solche auch jährlich von denen verordneten 6e-

nerul-Steuer-Einnehmern ausgenommen und a§§ui-

stirt, von unserer Ehrsam und getreuen Landschaft aber

rntilicirt werden solle. !

2 Üo. Für diese des Eomenturs Mühewaltung ist

ihme das ganze Schlößl zu gedachten Embsburg allein

einzuraumen, und frey zu stellen, ein oder andern On

dens- Rittern zu dessen Divortissmerit aus Brüder/lcher l

/^ssection zu weillen das Unterkommen darin zx gestat- ,

ten; was aber die ertragnus oder einkunsten so wohl '

von dem darzu gehörigen Garten, Haan hoff, Thuns-

felden, Mühl, Holz Theillen, Hncschpeunt und ande¬

rer Zugehör, als allen übrigen jetzig und künftigen Ver¬

mögen
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mögendes Ordens, ausser der Kapitalien, anbetrift,
solle hievon besagten Lomenturen das Viertl abgefolgt,
das Kelilluum aber aä iVlailam und zur (lalla genom¬
men , auch von allen diesem Stücken nichts zu bstand
verlassen, vertauscht oder veralienirt werden.

ztio. Wann ein Lomentur nit in 1-oco, son¬
dern über Jahr und Tag abwesend wäre, hat sodann
ein anderer Ritter des Ordens Lecuncium 8enium, da

er m.derst hierzu tauglich ist, solche ^ämiltration und
Obsicht zu tragen, auch das jenige zu genüssen, was
sonsten ein anwesender Lomentur genüssen thäte.

4 to. Solle ein Oomentur wider Verhoffen dem
orden nicht mit Ruhen Hausen oder Wirtschaften, ist
Ihme auf solchen Fahl ein anderer Ritter auss dem Or¬
den zu aäjnnZiren, auch diesen der halbe Theil von des
Omenturen obigen Viertl derentwegen abfolgcn zu
lassen.

Zto. Würdet von miss gnädigst bewilliget, dass
jenige Ritter, welche bis an ihr End im Orden verblei¬
ben, und darinn sterben werden, in der allhiesig alürher,
ligsten Dreyfalrigkeir Kirchen, allwo sie ohne deme
ihre Gottesdienst halten lassen, und in der Gruft bey
dem heil. Creuß Altar, in welche sonsten niemand an¬
derer zu legen ist, die begröbnüß Zrati8 haben mögen.

brr». Ist unser Will und Meynu g, dass so
fern dieser Adelicher Orden über kurz oder lang völlig
aufgehoben oder extinZuirt wurde, es alsdann mir de,
nen boooo st. Lapitai bm der in unserer Stiftung ge¬
machten LubMution sun Verbleiben haben, von allen

I 2 übri,



übrigen Vermögen, es seye Ligend oder fahrend, gegen¬
wärtig oder zukünftig, und komme her wo es wolle,
der halbe Theil dem allhiesigen Priesterhauss, und die
andere Helfte dem St. Johanns Spital zu Mülln zue-
fahlcn und aigenthumlich gehören solle, welches alles
wir obernannt unserer Landschaft zur Nachricht und ge-
bührcnter Vottzihung hiemit imimiren wollen, und ver¬
bleiben derselben mit beharlichen Gnaden zu jederzeit
Mvhlgewogen. ^ctum Salzburg den iztenOct. 1701.

iVc>. Vlll.

Erzbischof Sigmunds Verordnung.

Mir Sigmund von Gottes Genaden Erz¬
bischof zu Salzburg, Legat des heil, apostol.
Stuhls zu Rom, und des Teutschlands Primas rc. beken¬
nen und thuen kund iedermänuiglich, daß, nachdeme Wir
bey Uns reiflich erwogen haben, aus was treflichen und
zu des gesamten Landes - besonders aber VnsereS Inlän¬
dischen Adels vorzüglichen Nußen abgesehenen Beweg¬
gründen sich Vnier Hochgeehrter Herr Vorfahrer am
Erzstüft Weyland Erzbischof Johann Ernest mildsel.
Gedächtnus veranlasset gesehen, einen militärischen Rit¬
ter-Orden zu Ehren des heiligen liuperti zu errichten,
mit herrlichen Stiftungen zu begaben, und mit ansehn¬
lichen Freyheiten, uud Vorzügen zu begnaden, Wür

- auch beynebst selbsten überzeuget sind, daß ersagter Rit¬
ter - Orden nicht alleine Vnserem Erzstist zur besonderen
Zierde, uud Ehre gereiche, sondern auch Vnserem Adel



dir Gelegenheit darbiete, sich durch dessen beyhekflichen

Vorschub in der Mlitar > Wissenschaft vollkommener

machen, andurch aber dem-Vaterland bey entstehender

Feindes Gefahr, oder Landes Uebersahl ( wofür Uns

Gott gnädiglich behütten wolle) desto ersprießlichere

Dienste leisten zu können, an Uns dann auch kerners

von denen gelammten Ordens Rittern die unterthanigiste

Bitte gelanget, Ihnen nicht nur allein einige in die

erstere b'unäation einschlagende Punkten aus landes¬

fürstlicher Milde zu bestättigen, sondern auch einige zur

Zierde des Ordens gereichende äußerliche Zeichen neuer¬

lich zu verleiden, Wir in dieses zimlich Ansuchen deren

Ritteren aus besonderer denenselben zutragenden Landsvä-

rötlicher Gnade und ?rotection, umso lieber gewilliget,

als Gänzlichen Wir Vns versehen wollen, das diese

von Vns dem Orden zum Theil besiattiget - zum Theil

erweitert- und neu verglichene Freyheiten von solchen mit

! schuldigistcn Danke, alsi das deutlichste Kennzeichen

Vnserer demselben gewidmeten Gnade werde verehret

werden.

Wir bestättigen sohin Alle mehrermelten Ritter-

Orden von Zeit seiner ersten Stiftung - Herr verliechene

Freyheiten, Würden, und Vorzüge in ihrem ganzen

Umsang, wann auch Ein so Anderes durch Mißbrauch,

Uebersechen , oder Andere Art aus der Uebung gekom¬

men seyn sEe, aus vbhabend Landesfürstlichen Macht,

und verordnen, das es

Erstlichen bey der von Weyland obberührten Erz¬

bischof Johann Ernst unterm fünfzehnten Octobris an-
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no 1701 gemachten Verfügung, und respectlvs Er¬
klärung Zvl 1, 2, z et 4 durchgängig gehalten, ein-
folglich einem jeweiligen durch die freye Wahl der so
wohl an - alß abwesenden Nitteren erkiesenen Commen,
thur, oder in dessen Abwesenheit dem gegenwärtig Ael»
testen Ritter das ein Viertl von den Ordens Einkh'mf,
ten jährlich, jedoch mit Ausschluß der Capualien, et
Oeciuctis tjeäucenäls abgefolget werden solle. Wei-
ters und

. Zweytetts: Verleichen Wir denen Sechß wirkli¬
chen Rittern die Freyheit, anstatt des biß anhero ge¬
führt violetblauen Ordens Band in Zukunft ein rothes
mir schwarzer Einfassung, und einen auf das Kleid mit
Roth und Gold gestüktm Stern, in dessen Mitte die
Buchstaben s, kr zu sehen, führen zu derfen, wobey vor¬
züglich der Commenthur an denen grösseren Fest- und
6ul3-Tägen das Breite Quer-Band von der recht zur
linken Seiten samt dem non uns eigens beygeschaften,
und für jeden Commenthur gewiedmeten daran Hangen¬
den grossen goldenen Kreuz zu tragen: Die sechs kleine
Ritter aber, oder sogenannte Exspectanten sich nach,
wie vor, des violet Blauen Band» zu bedienen haben.
Bewilligen auch

Drittens: Gnädigist, das die Prob der vier Ah¬
nen bey Aufnam eines Oanciiäaten zu den kleinen Creuz
nach Maaß de» sechsten in denen 8tatuti8 enthaltenen
Punkts neuerlich, gleichwie vormals beowachtet werden
solle.

Wir



Wir haben auch diese unsere Verordnung Unserer

Ehrsam und getreuen Landschaft bereits unterm acht

und zwanzig sten leßtverflossenen Monats mit dem Bey-

saß eröffnet, daß es bey kunäation8 - massiger jährlicher

Anfnam deren Rechnungen^ von denen Zsueral Steuer

Einnehmern, welche ohnehin auf das Vermögen des

Ordens, damit nichts hieran vermindert, sondern solches

viel eher vermehret werde, nebst der aufgestellten Ver-

waltung genaue Obsicht zu tragen haben, noch weilS

bleiben, und solche Rechnung«Aufnahm

Viertens: auf der Landschaft in folgender Ord¬

nung gehalten werden solle, das an einer langen Tafl

der ober Siz, oder das krseststium offen bleiben, rech¬

ter Hand der Steuer Einnemmer von dem Prälaten

Stand, Linkerhand der Ordens Commenthur, welchen

ohnehin gleich nach den vier Erb Aenuern des Erzstifts

der Sitz gebühret, weiters rechter Hand der Steuer

Einnemmer von der Ritterschaft, diesen gegenüber ein

Ritter, und sodann die übrige anwesende Ritter nach

der Ordnung ihres Alters den Plaß zu nehmen haben.

Befehlen dahero gemessenst all, und jeden, wel¬

che dieses unser dem 8ti Unperti Ritter: Orden neu er-

theiltes Oncestions - Instrument nur imer berühren

mag, daß ob dieser unserer Landsfürstlichen Verordnung

nicht nur von Ihnen Rittern selbsten, sondern auch

unser ehrsammen getreuen Landschaft, welcher an erhal-

rung des Ordens vorzüglich gelegen, und sonst von je«

dermäniglich genauest gehalten werde.

UL-



Urkund unserer eigenen Handuüterschrist, und an¬
hangenden grösseren fürstlichen Jnsiegel, Gegeben in
Vnftser Ha ipt und ^esiäen? Statt Salzburg den
Sechzehnten Monatötag iX>ovembr,8 im Ein Tausend
Siebenhuntert Sieben und Sechzrgisten Jahr.

Sigmund»

Xo. !X.

Auszüge aus dem Ordensprotocoll.
i. Auszug.

Actum Landschaftsaal den »2. April 1701.

«^err Johann Jacob von Löwenheim Hochfürstl. Come
Nlissarius erinnert, daß Se. Hochfürstl. Gnaden wegen
des Ritterordens auch ferners gnädigst resolvirt ha¬
ben, daß

1) Dieser Ritter an der Zahl 12 und darunter
der junge Graf Ernst von Thun seyen.

2) Die denominirte Ritter jeder die Prob der 4
Ahnen einreichen.

3) Die 2000O fl., so Se. Hochfürstl. Gnaden
zu diesem Ritterorden genedigist äestinirt haben, inte¬
rim auf die Landschaft stepolitirt, und

4) Ueber solchen Orden ein Verwalter, welcher
einer aud den Landschaft Bedienten seyn solle, aufgestellt.

Z) Die Ritter erst post nblolutam Kketoricsm

in das Convict ausgenommen werden sollen.

6 )
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6) Wolle Se. Hochfürsil« Gnaden zu mehrerer
Stabilirung dieses Ordens yber die bereits ulli^i^rte
20,000 fl. die Rhelingischen Untertbanen zu Embs-
bürg, und das erst jüngst erkaufte Würchshaus aus der
Suhr- und

7) Für einen Süß eines Commenthnrs das Domb-
dechanten Schlößel zu Liefering, welches Sye gegen
dem Schloß zu obgedachren Embsburg auswechseln wol¬
len, auß einer Lpecial Genad herschenkhen.

2. Auszug.

Actum Landschaftssaal den 29. April 1701.

Und solle zu den eingehenden Geldtern eine Sasse ver¬
fertiget, auch hiezu dem Commenthur der eine, dem
(General-Steuereinnehmer au« dem Ritterftand der
andere, der dritte Schlüssel aber dem Verwalter berge»
stalten zugestellt werden, das so offt er 100 fl. in Hän¬
den hat, er solche in beysein der zweyen andern in er-
melte Cassa m bgen, nit minder jährlichen ordentliche
Reitüng zu leisten schuldig seyn solle.

3. Auszug.

Actum Landschaftssaal den 9. Juny 1701.

E^err Johann Jacob Freyherr von Löwen heim, hoch,
fürstl. (Üommissgriu8 erinnert, daß Herr Baron von
UeberackhernPfleger zu Radstatt umb einen seiner Herrn
Söhnen in den Neu aufgerichten Ritter - Orden 8. ku-

perti



perti gnädigst an - und aufzunemmen underthenigsi stip-
piicirt: die Proben aber der 4 Ahnen der k'uucjation
gemeß nit beygebracht: dahero Ihre Hochfürstl. Gna»
Len als Gnädigster k'unäator Ge>:edigist resoivirt ha¬
ben, daß dißfahls sowohl mit ihme: alß auch andern
für das erstemahl Genedigist zu äilpenstren: khünfftig
aber dem Buchstaben der Duuäatiou gemeß nachzu-
kommen seye.

4. Auszug.

Actum Landschaftssaal den 6 . J'uly 1701.

--^)err Baron von Löwenheim hochfürstl. Gommista-
rius prociucirt die b'ormulam suramenti der neuen
Ritter 5!. kuperti-Ordens mit deine, das auß Gene-
digster Verordnung Ihrer Hochfürstl. Gnaden bedeite
Ritter, welche ins Feld hinaußgehen, und allhie gegen-
wertig feind, solches vor ihrer Abreiß: die abwesende
hingegen per procuratoreru alva abschwören sollen.

5. Auszug.

Actum Landschaftssaal den 16. August 1701.

-^'er Hochfürstl. Commissarius Hr. Baron von Lö¬
wenheim recapitulirt, daß Ihre Hochfürstl. Gnaden
Genedigist anbefohlen haben, das dem Neu aufgenom-
wenen Ritter 8 . kuperti-Ordens Herrn Graf Josephen
von Plaß, als welcher sich Vermahlen in Rom, und
nit in würklichen Kriegsdiensten befändet, an dem De¬

putat



pulst der zoo fl. allein die Helffte mit 2lbzug der zs
fi. bezalr: d^e andere Helffte aber nit, wie auch kheinen
Ritter, welcher nicht würkliche Kriegsdienste prseüirt,
khür.fflig abgefolgt werden solle.

ö. Auszug.

Actum Landschaftssaal den Dctoder 17°-.

ferneres lassen Ihre Hochfürstl. Gnaden gnedigist
proponiren, daß bey diesem Ritterorden ein ordentliches
Buech sollte gehalten werden, darinnen die aufgenom«
menen und verstorbene Ritter begriffen seyn, in iron-
tifpicio des Buechs aber das Wappen des Ordens ge¬
wählt werden solle.

Bemerkung der Stände.

Ist gehorsamst zu vollziehen, und darbey sich an¬
zufragen , ob nit ins khünfftig bey jedem Neu aufnem»
wenden Ritter daß Wappen der Annaten (Ahnen)
sollte beygesetzt werden.

Resolution Sr. Hochfürstl. Gnaden.

piscel exkeistis, und sollen auch der bereiths

aufgenommenen Ritter Wappen mit dem ^ääito einge¬
setzt werden, daß im Fahl ein oder der andere einen
Oekect leiden solle, Ihre Hochfürstl. Gnaden solchen
pro Uso prima vice auß Gnaden supplirt haben.
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7. Auszug.
Actum LandschaftSsual den 17. Lctober 1701.

*'^/err Baron von Löwenheim, Hochfürstl. DommiÜA-

rius, erinnert, daß Ihre Hochfürstl. Gnaden gencdigist
verordn« haben, daß die 6 Ritter, welche dermahlen

im Feld, wo sie sich befinden, von ihren Obristen ^tte-
üata beybringen.

Item sollen in dem jüngst aufzurichten gnedigist an»
befohlenen Ritterbuch in irontispicio erstlich Ihrer

Hochfürstl. Gnaden, volgentö aber des Herrn Conimen»

thurs und der andern Ritter Wappen gemahlt,

Ferners auch noch ein anders Buch mit dergleichen

Wappen in irontilpicio aufgerichtrt, und darin alle

die zum Ritterorden gehörige Documenta notirt werden.

8 . Auszug.

Actum Laudschaftssaal den ir. November 1701.

9Emf das jüngsthin Ihren Hochfürstl. Gnaden under»

khenigst gegebene Gutachten, das einem Herrn Com»

menthur des Neu gestüfften Ritterordens 8. Kuperti

der Adeliche Süß Embsburg cum pertinentiis (außer

den Underthanen) völlig gegen gebürender Underhal»
rung überlassen werden mechte, recapitulirt der Hoch»
fürstliche Herr CommMrius Herr Baron von Löwen»

heim, daß Ihre Hochfürstl. Gnaden indem neulich vor»
khommenen erleitherungs - Decret Einem Herrn Com»

menthur darumben nur ein Viertl des Genuß von be»
melken



meltem Embsburg Genedigist attribuirt haben, aus
Beysorss, Laß bald ein Herr Commenthur solches Schloß
beziehen mechre, welcher sich der OoLoriom) wenig an-
nemmen: und auf die etwa sich begebende Abschluss- und
Deteriorirungen, die nothwendige Reparation nit an¬
gelegen seyn lassen würde, dahero dieselbe, daß es bey
erwentem Viertl noch verbleiben solle, Genedigisi re-
solvirt haben.

9. Auszug.
Actum Landschaftssaal den z. December^ 1701.

^^aß diejenige ( Ritter) hievon (von dem Orden )
genzlich ausgeschlossen seyen, welche vorhero Ritter ge¬
wesen, und sich hernach verheyrathet, einvolglich den
Orden dadurch verlohren haben.

Sind die Wittiber ümpliciter von disim Orden
auszuschließen.

io. Auszug.
Actum Landschaftssaal den 4. Jänner 1702.

Hochfürstl. dommissarius Herr Baron von Lö¬
wenheim inlmuirt, daß Ihre Hochfürstl. Gnaden gne-
digist resolvirt haben, denen 6 Exspectanten des löbl.
8 . Ruperti Ritter Ordens anstatt der jedem, wann sie
in das Lonvict khommen, ausgeworffenen 100 jähr¬
lich izo fl. Beyhilff von der Ordens-Caffa zu leich»
terer beysehung des Pbrrgen von deren Eltern, sonder¬

bar



bar weilen cs auch die Interesse von dem RunZations-
Opital woll austragen thnn, genedigist erfolgen zu
lassen.

i i. Auszug.

Actum Landschaftssaal den 9. Juny 1702.

Hochfürstl. dommillarius Hr. Baron von Lö¬
wenheim proäucirt... die Ahnen (des Freyherrn Sig¬
mund Joseph Anton von Neuhauß, neu aufgeriomme-
nen Ritters ) was etwa dabey zu erinnern seyn werde.

Gutachten der Stände.

Ist dabey nichts zu erinnern, außer daß wegen der
Ehegartnerin von Rauken ihrer Famili halber weitere
Khundschast eingezogenwerden, und fürbaß dergleichen
Stammenbaumb von zwey davaliers, welche umb
die kHmiliu wissen, jederzeit underschribenwerden mechte.

Hochfürstl. Resolution.

Rx Relatis verbleibt darbey.

12. Auszug.

Actum Laudschastssaal den >Z. Febr. i7»Z-

^hre Hochfürstl. Gnaden unser Genedigster Fürst und
Herr lassen per Oecrstum sub äutn 2 b. ^an. 6.
alhero intimiren, waßgestalten Sye zu mehrererf-
nemmung des von Jhro Neu sunäirren Ritter-Orden
8. Ruxerti Genedigist resolvirt haben. Laß sobald auß

dem
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Lein von Jhro zu ermeltem Ritterorden L. Kupsiti,
und selbiger Mayrschaft Thunsfeldm Genedigist herge-
schenkhten Ründ-Vieh ein und anders Stuckh, wel¬
ches Alters halber, oder sonst nit mehr tauglich ist, ver-
khaufft würd, das hieraus erlesste Geld, sobald es 400
fl. erreichet, als ein Capital zu Z pro Cento angelegt,
und von dem jährlich per 20 fl. eingehenden Interesse
io fl. zu Thunöfelden, die andere io fl. aber am Haan-
Hof alle Jahr dennen Armen aldorth dem Almosen nach-
gehenden Persohnen khlein Weiß außgetheilt, das übri¬
ge aber, was aus ob verstandenem Vieh noch ferners
erlesst und zu Gelt gemacht würd, gleichfahls zu Lu-
pitul gemacht, und das Interesse hievon der Schloß,
capelln zu Embsburg von dem Ritterordensverwalter
alle Jahr ordentlich verreichet werden solle.

13. Auszug.
Actum zu in dcr Hochfürstl. gehcimbcn Conferenz«

Stuben den -z. Mürz 17^.

1) Nachdem« Ihre Hochfürsil. Gnaden an vorange¬
zogenen Dato umb 8 Uhr frühe in der geheimben Loisse-
ren^ - Stuben zu Hoff der ordentlichen Aufnemmung
jener Raittung, so un. 1702 yber die Einnamb und
Außgaben des Ritterordens 8. Uuperti in höchster Per¬
sohn neben selbigen Herrn Jnspectorn, auch Commen,
ther und Rittern beygewohnt, darbey dann ein jeder-
mahliger vom Ritterorden besolder Verwalter, der als
ein ^ctuarius bey denen Lonlerenrieii die abgehand-

^ lete



144

lete Sachen ncj ?rochocoIIum zu nemmen har, alß ist
der genedigiste Anfang gemacht: und darbcy selbsten ei¬
nen -vollmeinend nachtruckltchen Vortrag genedigist ge,
rhan. Darauf

2) Dennen HH. Rittern die ?unäation und de¬
ren Ltatuta von Worth zu Worth abgelößen, und

3) der genedigiste Befelch geschehen,^ das besagten
Herrn Rittern auch jenes, was Ihre Hochfürstl. Gna¬
den zu Aufrichtung dieses Ordens hergegeben, lobwür¬
digist gestüfflet: und wohin ain so anders angelegt wor¬
den, zu derselben bchörigen Information ausführlich
bey denen gewöhnlichen LonZrellen commrwicirt und
Ihnen alßdann die z Ordens-Crenz von den jeweiligen
Hn. Cvmu enther vorgezaigt werden sollen. Wetters ist

4) Höchsternannt Ihre Hochfürstl. Gnaden Gene¬
digist Will und Mainung, daß die HH. .Ritter alle
Sonn - und Feuerrag: oder da die ganze Hoffstatt son¬
sten 'zusammen khomber (jedoch ohne Verhinderung ih,
rer Khrieasdienst) zum OrteMo in der Rathstuben
erscheinen sollen. Mit der

5) Gleichmeßig genedigisten Verordnung mehrbe-
riehrte HH. Ritter in beeden peromptorüs 8. kuporti
oder wenigist in einem zu convociren: darbey dis ^r-
6ua oder wichtigere Sachen, so sich im Jahr hindurch
eraignen, zu überlegen: und darvon denen im Erzstüfft
abwesenden zu commumciren. Sodann

6) Annoch zu überlegen were, pb alle Ritter,
wann sie uit im Feldt seindt, oder nur diejenige, so

ihre
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ihre Feldtzüg vollbracht haben, den ^juto der 300 si.
vom Orden zu genüessen haben» Sonsten

7) Were man genedigist gedacht, wegen der z Or¬
dens - Creuz zum Gebrauch eines Hrn. CommeNthers ei¬
ne vonstion zum angedenkhen aufzurichten. Wie dann

8) Wegen obbesagten Ritterordens ein Calendcr
zu kormiren und zu richten were. Nicht münder ist

9) Für gut erachtet worden, daß die wüerkhlich
im Lonvict verhandenen HHn. Ritter neben andern
Krafft ihrer kunöstion zu erlernen habenden adelichen
Lxercitiis, sich ebenfahls zu der lnZenisur-khunst
nnd ^ritmsticn nppliciren sollten, mit beygefügt ge-
nedigster Bewilligung Kennen Hn. Ritters Erspectanten,
so noch nicht im Lonvict sind, eine doppelte Khriegs-

von dem Hochfmstl« Khriegszahlamt zu einer
Lern - und Unterhaitungöhilff ervolgen zu lassen. Jn-
gleichen

ic>) Habe es bey den sechsten k'unästions-Punk¬
ten sein Bewenden, jedoch damit die Lubünntiaiin da¬
rinnen ungekhrenkht, und unverendert verbleiben. Und

11) Habe man bey nechster Landschaffts - Lellron
Lein Hrn. Commemher vermög 8 k'unäationL- Punk¬
ten den poüels daselbsten zu geben. Auch

12) Sintemallen das Schloß Embsburg, Mayv-
schafften und deren ^ppertinetien r auch andere in dem
sub iz. Oct. 1701 genedigist ausgefertigten Er-
leilherungs- Oscret äonirt befindlichen Sachen in vill-
erdeiter ^unäntion noch nit begriffen, also diese alle
derselben lxecinliter einzuverleiben seyen. Nirweniger

K lZ.



iz) Habe jedweder Ritter khünfftigshin die in vilr
erdeiter b'unciation lub 6 8tatutens puncten vorgesehe¬
nen Ahnens pro'oation dergleichen zwey von dessen Herrn
Vattern und eben so vill von seiner Frauen Mutter» zu
xrobiren. Jnmassen

14) Lauch mehr angezogener I^unäution für jede»
Verstorbenen Herrn Ritter die darinnen uliiZnirte Seel-
Aemter und Messen zu halten seyen, wie dann beraits
1702 Kraffc gehorsambist abgelegter Rechnung derglei¬
chen Gottesdienst für Hrn Maxmiliän Ernreich Gott¬
lieb Freyherrn von Prankh wolseel. alß Ordens - Rit,
lern gehalten und hierfür die Bezahlung gelauster wor¬
den. Weiters und zwar

15) Helten auch Ihre Hochfürstliche Gnaden Gne-
digist anbefolchen, das hinfüro, wann ein Ritter mit
Todt abgebet bey dessen im Wappenbuech eingemahlenen
Stammpaumb mit Formirung eines schwarzen Creu;
der Tag und Jahr, auch wo es geschehen, neben denen
gemachten Beriten, notier, und inserirt werden sollen.
Worauf nun

iü) Wurde mit Anfnemb- und Ablesung der vom
1701 Jahr gehorsambist gelaisten Stückhrechnungder
Anfang geinacht, und solche Vormittag bis auf die Na»
turalrechnung abgeleßen. Ferners

17) Begäbe man stch um z Uhr nachmittag wi<
derumben in die Oonkerenr, dabey anfenkhlich vorbe-
melte 1701 Nal Uralrechnung, wie auch die 1702 Jahrs
Reittung völlig ausgenommen, und ablolvirt worden.
In welchen zwar

l8)



i8) Weiter nichts bedenkhliches zuerindern vor-

khommen außer das inskhünffiig in der Empfangs-

Rubnk: An der Hrn Ritter, sv ins Feldt gangen, das

gesetzt Worth Depositum ausgelassen, sondern kis t'or-

malibus gesetzt werden möchte, neinblicheu Empfang.

An jenigen 50 fl. so die Hrn Ritter bey Ablegung

ihres Paraments zu der Ritter-Ordens - Lassa vermög

k'unäation zuerlegen verobligirt feind. Welches einer

löblichen Landschafft khleinern Ausschuß den nechster

Zusammenkunft (in welcher der Herr Ritterordens-

Eomnienther seine erste Lellion zunemmen habe) vorzu¬

tragen und die aufgenommene Raitungen aldorten jeder¬

zeit zu ratiiiciren seyen.

14. Auszug.
Actum zu Hoff in der Hochfurstl. Gehcimbcn conserenL-Stu¬

ben, den «s. Seplcmb. 1704.

-^ st unter andern für guet befunden, und Gnediqst re-

solvirt worden.

Daß 1) Ein Stammenpaumb für den Ritterorden

verfasset: worinnen vors erste die Bildnuß deß heil. Ru-

perri als dessen Patron, so dann Ihrer hochfürßl. Gna¬

den Lontraiki als Gnedigisten ssunöatoris Abbildung

gemahlner vorgestellt, hernach

2) Des Erzstiffrs neben dem Erzbischöflichen alß

Hrn ssunclatoris Wappen mit deren behörigen Farben

gemahlen, alödenn ersten und andern Commemher und

der nachfolgenden Hrn Laucienten und Jungen Rit-

K 2 ter
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ter ihre luli^rrin oder Wappen wie sye nacheinander luc-

ceäiren mit den Unterzeichneten Dominikus darein ge¬

mahlen > und nach selbigem auch die zuekünstige Hrn Com-

menrher und andere Ordens - Rittern Veldrungen verr

zaichnel werden sollen.

-5. Auszug.
Actum ji» Hoff in der Hochfürstl. Geheimbe« conferenr.

Stuben den 26. Sepkemb. 1704.

ferner« ist statuier worden, baß in beeden Festen St.

Ruperti alß im Fryeling und Herbst hinfüro Capitl ge¬

halten, darbey anfängkhlich die Ritterordens - kunäa-

tion und Ltatuts, wie auch jederzeit vor einem halben

Jahr gemachte b'rotdocoii und ausgefallene Onclula

abgelösen, hierauf die Ritterordensraimngen, so der

Verwalter hinfüro im Jahr zweymall zu legen hat, in

vbevolbemelt zweyen Ritter- Capiteln angehört und aus¬

genommen werden sollen,

Thoman Rieder zu Saalfelden supplicirt umb die

von den verstorbenen Johann Lechner seeligen erledigte

Ritter-Urbars-Verwaltung an die Gnedigist bestölte

Ritter > Ordens - InlpeLtion.

Ist ihme supplicanten zu bedeiten, daß er sein An¬

halten an die Ritterschafft vor allem Stöllen solle, war-

nach er mit Guet Befänden und Ueberlegung der 1n-

spection zu einem Urbarsverwalter, wie sein Vor,

fahrer Johann Lechner) khan an und ausgenommen

werden.



r6. Auszug.
Actum (Wo? Ist im Protocoll nicht angcmcrkt) Ten iS. Fe¬

bruar 1705.

«^)aben Ihre hochfürstl. Gnaden Genedigist anbevol«
chen, wie es mit Tragung hernachbenanmer dreyen
Ritter - Ordens - Kreuzen von einem H^n Cominenther
gedachten Ordens sollte observirt werden.

Daß nemblich primo mehrgemeldk»r Herr Com-

menther daß Kostbarere mit 8» Stückh Demant beseht

ganz goldene Kreuz, und dergleichen Kötren-^so bey

348 fl. 45 kr. aestimirt worden) wann höchstgcdacht

Ihre Hochfürstliche Gnaden einen Neuen Ordens-Ritt

rer schlagen, tragen solle.

Sodann 260 khönne er Herr Commenther sich je-

nigen mit 12 Demant 8 größer» und üo kleinern Rur

binen gefaßte güldene Krem zu iZ8 si. 48 kr. i^Pf.

gesetzt, wann Westum bedienen. Und

3) Solle derselbe da er den Cammerherrn - Dienst

hat, das güldene mit 40 Rubinen besetzt und zu 88 si.

45 kr. getheurte Kreuz anhengm, und also fortan beobr

achten.

17. Auszug.
Actum Landschaftssaal dcu 17. Scpt. »705-

Heber die gnedigiste Mainuiig a), wie khünftig
bey erthaillung des Areuzes und Degens der

Ordens-

s) Folgende Punkten sind vom Fürsten selbst bereits den

28. Marz rysz in einer geheimen Ordens - Conferenz

der



Ordens - Ritter die Lseemonien geschehen sollen
betreffend.

i) Solle ein jeder R tter 14 Tag vor erhalmng
des Kreußes. seine Ahnen und ^ocfuilltu von >weym al-
hiesigen Landleurhen underschriebener beybnngen, und
Ihren Hochfürstl. Gnaden underthenigist einreichen»

Gutachten
1) Ist schon genugsamb in llntutis des btenpunc-

ten begriffen, khonte dahero darbey gelaßen werden.
^e/o/Ätrorr
Bleibt darbey, jedoch sollen 2 Verordners von dev

Landschafft dieselbe underschrciben.
2) Solle ingleichen ein jeder vor Emplangung des

Kreuzes beichten, under wehrender Meß Ihrer Hoch¬
fürstl. Gnaden von deroselben gespeist werden, zu jol<
cher Ceremoni der Commenther, oder in dessen Abwe¬
senheit der Eltiste Ritter, den neuen hinführen solle.

Gutachten
Semd Ihro .HochfürstlicheGnaden und ein jewei¬

liger Hr Erzbischofs gehorsambist zu erbitten, die Func¬
tion entweders sechsten zu verrichten oder einem Tertia
die GommMon zu erthaillen. Im übrigen die ffunc-
tion nach dem komunischen pontillcai cie Leneöic-
tione novi militis vorzunemmen.Vor allem aber soll
der Lanäiciatu8 die Beicht verrichten, und under der

Meß

der Infpsctlov zum Begutachten übergeben worden,
mit dem, daß dieselbe auch den Consistorial - Direk¬
tor beyzieche.
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Meß, wenn er anderst die Jahr hat, sich Lornmuni-
eiren lassen.

Resolution
klscet.

Z) Ist von einem jeden gleich vor oder nach der
Lommunion s'iosellio tiäei abzulögen.

Gutachten
Ist prokellio 6äei gleich nach dem Lreäo abzulegen.
Ae/o/ntm»

klscet.
4) Solle der Ritter am Tag, da er das Kreuz

empfangt, bey der Hochfürstlichen Tafel speisen.
Gutachten
Stehet bey jedes regierenden Landesfürsten gnedigi-

sten Belieben.
Resolution.
Solle nach der Runction ein solcher Ritter eben

um die Gnad zu der Hochfürstl. Tafel durch den Com-
menther oder Hoffmarschall anhalren lassen.

5) Sollen die Hrn. lnlpectore8 über deß neu am
gehenden Ritters einreichende Requisits Ihren Hoch¬
fürstl. Gnaden jederzeit gehorsambist releriren.

Gutachten
Khönnen die Hrn 6eneral - Steuer - Einnemmer

zugezogen werden, wann bey dem Ritter - Orden - Capi-
tel die Requisits exsminirt und Ihre Hochfürstl. Gna¬
den der Ltstus rekerirt wird.

Resolution
klscet.

7 )
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6) Wann ein Ritter daß Kreuz empfangt, ist auch ^
hinzu zu säßen, wasfür ein Gebe« Er täglich verrich, !
ten solle.

Gurachten
Ist in ttstutis §. ?ro primo versehen»
Ar/o/rrLr'o».

PIscet.

Gutachten

7) Ferners ist mann der underthenigisien Meinung,
es mechte vor Anfang der Meß der veni lüre-
stor fpiritus gesungen oder gebettet: und pvlb
Vei dem Lanäiästo das Osculum xscis mitgetheilt
werden.

Liessoluüon. Bleibt darbey.

18. Auszug. !

Aerum zu Hoff in Ihrer Hochfürstl. Gnaden Wohnzimmer ^

den rten Dct. >705.

^^olle bey dem 5 Punkten in der kuuästion sein
Verbleiben haben, wann aber gleiche Stimmen herauf,
khommen, khann ein regierender LandtSfürst hierzu« ei¬
nen benennen.

Wann ein Ritter seinem Brüdern, Vettern, oder

einem andern auch nit Befreundten, welcher die keyui-
sit3 hat, den Orden reliZniren wollte, khann derselbe
solchen sä msnus ceiliKmgg libere reliZniren, als¬
dann steht es bey einem gnedigisten Landtssürsten uud

Herrn,



Herrn, ob er einem solchen den Ritter, Orden wolle zu-
khommen lassen, snnexis precibus.

Wird Gnedigst verwilligt, Len auf underchenigist
fchrüstliches Anhalten eines Ritters, welcher solchen Or¬
den einem andern, der die kequilita, und wann der
Orden nichts erhebliches Hierwider einzuwenden hat, re--
liZniren khönns, und ein jeweiliger Regierender Herr
Hierzue verpundten seyn.

Wcillen jeder deren ( blxspectnnten ) 2 Mußque-
tirer kortion zu genießen hat, wann auch das k «Zi¬
ment callirt wurde, alß sollen sye ViZore Ltntntorum
selbiges Gebett verrichten für einen Regierenden Herrn
und Landrsfürsten»

? 1acet» -

iy. Auszug»

Actum (Wo? ist im Protocoll nicht angemerkt) den ssterr
vecembris 1705.

HZ H. y. Ltstutorum

>üxd genedigist erklärt, daß wenn einer ehebevor, als
Er in den Orden getreuen, 12 mehr oder weniger Jahr
im Feldt gedienet hette, Ihme solche Jahr ebenfalls
pro ratn dienlich sein, und Cr das Hjuto und andere
Lmolumentn gleich andern Rittern, welche ihre 12 Jahr
jm Orden verdient haben, ebenmessig genüßen möge.

Ferners ist ein Ritter, wann Er auch seine 12
Jahr im Veldt oder Kriegesdiensien Lomplirt Hat, ver-

bun-

-
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bundten, sich in Kriegsdiensten innerhalb des Erz - Skiff-

kes, so offt es die Noch erfordert, oder ein jeweiliger re¬

gierender Herr Gmedigist bevelchen thuet, unwaigerlich

gebrauchen zu lassen.

20. Auszug.

Actum zu Hoff in Ihrer Hochfurstl. Gnade» Wohnzimmer den

29 Nni-tli, 1706.

'^olle bey dem zten Puncten in der k'unZation sein

Verbleiben haben, wann aber gleiche Stimmen herauß«

khommen, khann ein regierender sandtsfürst hierzue einen

benennen, jedoch innerhab Jahr und Tag, und zwar

einen au- denen (zsucieuten, welcher alle ReyMta

hat.

Wen»! eine Wahl eines Commenther vorfiehle, zu

welcher die Lauäenten persönlich nit erscheinen khönn-

ten, und leZitims excusirt wären, welche erkhandtnuß

dem Capirl zuestehet, alsdann khönnen solche abwößente

Ihre Stimmen verpötschirter dem Capitel schrüfftlich

einsenden.

Zu welchem ende diejenige auch schuldig sein im

Jahr hindurch zu schreiben, wo sye sein.

So lang die Commenthurs Stöll Vucirend ist, sol¬

len desselbigen einkünften, bis zur Ersößung eines Neu«

erwählten Commenthurs selbige Einkünften v.dentlich

in der Raittung in einer besondern Kubric verraithet

werden, und der Lommun- Lusiu des Ordens ver¬

bleiben. Ist
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Ist auch Genedigist relolvirt worden, daß ins-
khünstig ein Commenther nach Verfliessung 6 Jahr,
wann er sein' Khriegsdienii verrichtet hat, so dann zu
seinen völligen Commenthurseinkhünfften gelassen wer¬
den solle; und nit auf die übrige t> Jahr ins Veld zu
gehen Verbunden seye, sondern alhier zu verbleiben ha¬
ben, alß dann seinem Genädigisten Herrn, und dem
löbl. Ritter - Orden in allen Anliegenheiten fleißig die¬
nen, dennenselben woll vorstehen, und abwarthen solle.

Im Fahl ein Herr Commenther solche (die LehnS-
pflicht) zu ?rsestiren nit gegenwertig, oder sonsten er-
Höbltch verhindett ist, wer sodann anstatt dessen ermeldte
Lehen zu empfangen, und die Lehnspflicht abzulegen het,
te? -

Wenn zu dieser Zeit bey Antritt eines Regierenden
Herrn ein Commenther nit anwesend wäre, so ineum-
birt dem öltesten anwesenden Ritter, solchen Lehnem¬
pfang zu vollziechen.

21. Auszug.

Actum Salzburg deu 16. Lextsmbr!- i/rr.

§^ie Herrn Inlpectores des löbl. Ritter Ordens 8.
kuperti reseriren gehorsambist, welcher gestalten man
bey ermelt löbl. Orden sowol in Kapitalien als andern
jährlichen Ertragnussen nunmehro allbereith so vill in
Erspahrung gebracht habe, das von solchen würkhlich
vermehrten jährlichen Einkunfften außer einen öder an¬
dern wider Verhoffen sich etwa ereignenden Unglickhsfahl

auch



auch über Abzug der erforderlichen Außgaben noch jedes
Jahr ein ergiebiger Reßt verbleiben, und folchmnach,
der in der Genädigisten b'unstation enthaltenen elfteren
Hvo gemeß, mithin des Hrn. Ordens Conunenthurs rc.
und deren 6 Gaudierenren, Herren Rittern bißhero genos,
sene Osputata, als des erster» pr. 200 fl. des andern
jeden pr. ioo fl. nugmentirt werden könnten.

Welche der Herrn Inlpectorum beschehen gehorsam¬
ste Erinderung Se. Hochfürstl Gnaden, auch Ihres Hö¬
chen Orrhs Gmädigst npplacitirt und volgsamb hierüber
Mit anfang des 172z. Jahres Künfftigshin dem Hrn.
Commenchur mit einschluß obigen^uZmenti jährlich 800,
Lenen übrigen 6 Hrn. Rittern aber jeden 400 fi. ge¬
gen gewöhnlicher Beftheinung auß der Ritter Ordens
Oastn abvolgen zu lassen genedigst relolvirt und anbefol-
chen haben.

1̂ 6 . Nachdem« die mündliche Relation underthe-
nigst abgelegt, ist von Ihrer Hochfürstl. Gnaden unterm
29. Oecembr. 1722 ein höchst ausgefertigt Hochfürstl.
Oecrekum der Genedigst 6eputirten Inlpectiou ertheilt
worden,

22. Nuszug.
aä Rsferencium.

Voll einer Genädigist veputirten 8. kuperti
Ritter Ordens Inlpectiou 6s 6ato 18. Nartij

^0. 1751.

Es hat sich den 6ten ^u§usti 1750 bey aufnehm
und durchgehung der 1749 jährigen 8. Kuperti Rilter-

Ok'



orderrs Rechnung, worbey Ihre Excellsnz Herr, Hers
Joseph Graf von Plaz alß Ordens Ommulläeur
und neben denen anweesent gewesten zwey Herren Groß-
Rirteren, alß Herren Maximilian Josephen Laßer Frey¬
herren von Marzoll, Kays. Königl. Hauvrmann, und
Hern Leopold Grafen zu l-oäron Hochsürstl. Leib-6ar-

HaubtMann gegenwärthig waren, geäußeret, daß
die Ordens Einkhönfften mitls Göttlichen Seegen mehr¬
mahlen solcher Gestalten zuegenommen, das denen Her¬
ren Ritteren ihre dermahlen jährlich pr. 400 fl. genües»
senke krsebonäen (gleichwie es auch no. 172z be<
schehen, mit anfang dißes 175:!?.: Jahrs auf 500 fl.
gar woll vermehrt: Tirl. Herrn Lommerirleur aber
daß uiterum Rantum pr. roo fl. umb so mehrer bey»
gelegt werden kume, alß ohne deme in der gnädigisten
funcistion Hvo r enthalten, das denen würkhlich im
seid stehenten HH. Ritteren ihr gdgst. außzeworffenes
ssuto nach beschaffenheik der Einkhönfften seiner Zeit
vermehrt werden khänne. Jedoch wäre anbey Eine um
terthänigist gehorsambste Inssiectiou dißer ganz ohn-
maß vorschreiblichen Meinung, daß, sofern dem Or¬
den über kurz oder lang einige unverhost - schwäre um
glickh (welche Gott der allmächtige gmädiglich abwem
den wolle) zuestehen: mithin sodann dem Orden mit di,
ßer jährlich pr. 800 fl» abwerffenten Vermehrung zu
hart beschehen sollte, diße mir gdgsten Vorwissen wider,
umberi aufzuheben genedigist verwilliget werden mechte.

Worüber von Jhro Hochsürstl»Gnaden :c. rc. wür
unketthänigist gehorsambste InlhsatorKS dis genedtgis r

Br-



Begnemigung in tieffisier unterthänigkheit erwärthigen
sollen.

Oeeredum

An die löbl. Inspektion des Ritter Ordens
5 . Uuperti.

Ä^ür haben mit viellen Begnügen aus der von der
Inlpection des 8. tiuperti Ritter - Ordens unter den
i8. dieses erstatteten Relation ersehen, das die Ein-
konften geoachten Ritter-Ord ns abermahl de gestalten
zugenommen, das, gleich es zu Folge des Slüslcrö
Unsers geehrten Vorfahrers am Er-stüft Herrn Johann
Ernst Meinung den 2y. Der. 1722 beschchen, denen
sechs wörtlichen Rittern, die bis nun zu mit 400 fl.
genoßene ?raebenä mit 100 fl., des CommandeurS
aber seine mit 200 fl. vermehrt werden; fort konftig je¬
der Ritter zoo, und der Lommerxieur 1000 fl. jähr¬
lich zu genüßen haben möge: wollen auch anmit diesen
Uns geschehenen Vorschlag.begnemmigen, also das von
Anfang gegenwärtigen Jahrs der Lommencieur so¬
wohl, als übrige Rittere wörtlichen zu dessen Genuß
gelangen sollen, und in so lang ihnen diese Vermehrung
verabfolget werde, als bey Entstehung eines dem Or¬
den zu gehend- jedoch Mittls göttlicher Gnad abzu¬
wendenden Unglicks - Fall ohne desselben Nachtheil sol¬
ches beschehen mag, nicht verhaltende, wie Wür gewun-
schen, durch sorgfältige ^clministnation solches bereits
vorher» in das Werk gesetzt worden zu seyn, so Wür

Ein,



Eingangs erwähnter Inspektion zu ihrer Verhaltungs-
Nachricht aninit gnädigist anzufügen ohnermangeln.
/^ctum et Oecrewm zi. Llartis 1751.

23. Auszug.

Sigmund rc. rc.

Wir Uns von dem Oommen6eur und von de»

nen sechs Großrittern des 8. Rnperti Ritterordens mit

der untertänigsten Bitte belangt gesehen, die sechs wirk¬

liche Ritter - Präbenden nach den Vorgängen vom Jahr

1722 und 1751 jede mit ainhundert, dan jene des
Lomrnenäeurs mit jährlichen zweyhundert Gulden zu

vermehren, und auß abgelegter Relation von der In-

spection des ermelten Ritterordens zu unserer beson¬

der» Zufriedenheit wahrgenommen haben, das die vom

Jahr 1751 bis jhto gemachte Ersparung die gebettene
Präbenden - Vermehrung ganz wohl gestatte, so bewil¬

ligen Wir solche anmit gnädigist, und woln, das von

anfang des gegenwärtigen Jahrs jedem Ritter jährlich
600, dem Commandeur aber 1200 fl. abgefolgt wer¬

den soln. Legen auch ferners der Inspektion 50, und

dem Verwalter wegen vermehrter Arbeith zu Aufmun¬

terung seines bisherigen Fleißes eben so viel, zusammen

100 fl. zu, welche hiekünftig in Rechnung per Ausgab

zu bringen seynd, hieran beschicht Unser Gnädigistee
Will und Meynung. Actum Salzburg den 9. Jul.

Sigmund.
24.



24- Auszug»
i» Lrxitulo OrÄriir e^ueüri- ciiL i, Fsbr. 177^.

Einer löbl. Landschaft kleinerer Ausschuß inlinum
uiikls eines sub 29. ^scsmbris snoi eiapsi an her0 er¬
lassenen Oecreti, welcher gestalten Ihre Hochfürstl»
Gnaden auf die lub 19. esusüem von alda äuß unter¬
tänigist abgestatteten Relation inhalt des lud 24. 0 . N.
et /Innj dahin erlassenen vecreti proprü Gnadigist
bewilliget haben, das nebenstehenter Herr Baron Okn-
ttani nach seiner Verehlichung die Ordenszeichen gegen
Ausstellung eines Revers nach Vorschrift der in der
geheimen Kanzler) - Relation enthaltenen Puncten und
limpliciter 36 konores. ohne das solcher weder eini¬
gen Genus, noch Rang und Gang vor öder neben de¬
nen wirklichen Rittern, oder auch nur Exspeclanten,
wenn sie versammelt sind, zu gewissen haben solle, tra¬
gen derfe, anbey die aldasige erinnerung erwartend, wie
es in Zukonst mit einem derlei) auch verehelichten Rit¬
tern nur aci bonore8 ohne Nacktheit der Rraebenöi-
sten und Lxlpecksnteo zu größerem LmKre des Or¬
dens gehalten werden könne, um sodann an höchste Be,
Hörde Las untertänigiste Gutachten abstatten zu mögen.

25. Auszug.

in Lsxitulo OräiniL e^ueKris LsIiLburx, äie z. Oet. 177z,

Verwalter prorlucirt ein von einer löbl. Landschaft
kleinern Ausschuß an Ihm unterm 20. Sept. ausgefer»

tigkes



tigtes Vecret. kraft dessen Ihre Hochfürstl. Gnaden

auf die von aldvrt über des neuen Mlitner r Verpfle¬

gung-Entwurf lub 4 Ku^'u8 gehorsamst abgestattete

Relation mitls Oecreti proprii von i8. ejusclem un¬

ter andern mildest anzubefelchen geruht haben, daß die

denen Herrn Ritter Exspectanten bishero von dem Kriegs¬

zahlamt, folglich von dem Landschasts-Aersrio abrei¬

chende 748 fl. 48 kr. sogenannte Hilfgelder künftighin

ab- und denen Ordrnseinkünsten zugeschrieben werden

solen.

No. X.

Vergleich zwischen dem Ordenscapitel und der

Inspektion.

Actum Landschafts-Saal de» /teil Oktober 1784,

Ä?it Ablesung der Vollmacht durch den aktuierenden

Verwalter, welche Herr Johann Gottlieb Freyherr von

Griming, als neuer Ordens Groß- Ritter, für den

Herrn Andräe Freyhem von Prank ausgefi eilet hat, die

gesetzmäßige EydsPflicht in animam e^us abzulegen,

wurde der heutigen Sitzung der Anfang gemacht, und

auch gemäß dieser Vollmacht das ^uramentum in be»

höriger Ordnung durch besagten Herrn Gswaltträger

bethättiget.

/-r/st'Ktttt' gewalc, et Kti

Nach diesen beendigten Actum machten Jhro Gna«

den Herr Lommanäeur den Vortrag, daß nämlichen

L noch
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noch in frischen Angedenken seyn werde, welche Anstän

de eine löbliche Oroens-Inspektion untern Ziten Jän

uer arheuer mikls einen I rome-moria dem Ordenskapi

tel überreichen lassen, was hierauf letzteres in der Be¬

antwortung vein isten May ruckerlassen, und was end¬

lichen leßrerhand lud ibten July die Herrn Herrn In-

ftiectores in einer weitern Erinnerung zu vernehmen

gegeben haben.

Ob nicht gefällig wäre über ein so anders sich münd¬

lich zu besprechen, oie wechselseitigen Meinungen zu er¬

öffnen, und zu versuchen ein einhelliges Benehmen be¬

wirken zu können, wodurch nicht allein die weitschichlig

mühesamen Schriften Wechslungen gehoben, sondern

zwischen Inspektion und Ordens OapitI ein unwandel¬

bar einstimmiges System, welches sowohl die mögliche

Sicherheit des StüffmngSr Vermögens, als auch stand¬

hafte Ordnung verschaffet, aufgestellt werden dürfte.

Es wäre an der erwünschten Erledigung deren vor,

besagten Anständen um so minder zu zweifeln, da Herrn

Inspectore8 , und die sammentlichen Herrn Ordens-

Mitglieder nach klaren Beweis deren vorbesagten z Ak¬

ten Stücken, einstimmig, einzig, und allein den Auf¬

nahm und das Beste, des Ordens, dann die Aufrecht«

Haltung der bunftation zu ihren Hauptziel haben, und

die obwaltende OiKeren^ien nur methodische Einrich¬

tungen der Sicherheit und Ordnung betreffen, an wel¬

chen jedannoch um so mehr gelegen, als die bisherigen

Abweichungen hievon, und ungleichen Behandlungen

uicht allein in Rücksicht der ökonomisch - als sämini-

ttrri-



strstonschen Verfassung manche Irrungen hervvrge»

bracht, sondern auch dem Ordensvermögen schon öftere

Einbußen etwelcher iooc> ff. verursacht hätten.

Der Ritterständische Herr Inspektor Freyherr von

Motzl äußerte sodann, wie von Insp'ktions wegen die

führenden Gesinnungen, in Betreff obbesagter Anstände

schon abgegeben worden, und hierüber nichts femerS zu

erinnern wäre.

Hierauf nahmen Herrn Lommnn6eur und Rit

tere das Wort mit deme auf, daß es um so nothwen-

diger >eye, über die zwischen Inspektion und Ordens-

, Kapiil obwaltende IDifforensien eine mündliche Verab

' redung aus der Ursache zu treffen, weilen Wohlselber da»

Vorhalte, daß man sich in denen hierüber gewechselten

Schriften, oder zum Theil nicht genugsam erkläret, oder

die Erklärung nicht gänzlich nach Wunsch eingenom»

men habe, und nicht allein um das Vergangene, oder

Dermalige zu verbessern, sondern auch vor die ganze

Zukunft nach aller Möglichkeit und Vorsicht, Sicher¬

heit und Ordnung zum Besten des Instituts zu reZuü-

ren und zu bestimmen jene.

Demnach wurde sowohl von löblicher Inftiection,

als denen sammemlichen Ordens-Mitgliedern einhellig

j beschlossen, daß die Rubriken in dem Inspektion^ ?ro-

inemoria und fernern Erinnerungen, dann ritterschäft-

lichen Antwort en-hastenen Gegenständen, abgeleftn,

^ sodann hierüber ordentlich votiert, und geschlossen wer¬

densolle; In Folge dessen wäre also der erste Bera-

lhungs-Gegenstand:

L 2





Hann der löbl. Inspeciion zur Ach'ustirung und re-
syectrve Aufnahm übergeben, von ihnen ?Hcrrn In»
spektorn sowohl über die Richtigkeit, als Unrichtigkeit
der Rechnung, als den Vermögens Auf - oder Abnahm
Hey löbl. Landschaft referirt und KsiMcation hierüber
-hollst, und nach diesen beschehenenVorschritten, dem

Ordens Kapitel erinnert wurde, wie Herren lnlpecto-
reS bereit wären, als Commissarien im Namen Löbl.
Landschaft der bereits schon s-ijustirten Rechnung die
liatiiication zu ertheilen; wobey Herr CommunZeur
und Ritters an der Bereitwilligkeit in jener Ordnung
auf den Landschaft Saal, der Rechnungs r Umiücgtion
beyzuwohnen, nichts erwinden lassen würden, welche
das Oecretum vom 16. Nov. 1767 vorschreibet.

Eine löbliche Inlpection seßte dieser vorgeschlage-
gsnen Ordnung entgegen, ob es nicht schicklicher wäre,
wenn die bey der Revision und A6jusiirung auffallen,
de Bedenken dem Ordens, Kapitel vor der Hand hin¬
ausgegeben, von selben schriftlich erläutert, oder in ei¬
ner Zusammenkunft nach Art der bisherigen Rechnungs,
aufnahm diese Bemänglungen in Erledigung gebracht,
und sodann erst die sogestalt liquide Rechnung pro Ra-
tikcutüone dem löblichen kleinern Ausschüße vorgetegt
würde, um die Vorlage deren Ausstellungen doch in so
ferne auszuweichen, als solche noch vorhin erläutteret,
und ausgeglichen werden könnten.

Da aber die Herrn Ordensmitglieder hierauf erwie-
derten, wie sie sich in die AZminisirution, oder Oe-
konomie, Sachen auf keine Weise zu mischen hätten,

oder
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oder verlangten, als wenn Herr Lommunsieur in hin-
nach geschilderter Art pro privuto oonlilin sich nnt ih¬
nen berat')?, und nichts sehnlicher wünschten, als daß,
wie zur Ehre der /Vciminisiration , bey der Landschaft,
die unausstellig geführte Wirthschaft, und die Unbe¬
denklichkeit der R chnunq anzurühmen wäre, auch in
gegenbalt die erfundene Rechnungsbedenken, und An¬
stände über die geführte Oeconomie vorgelegt werden
sollen, und die Bitte beyfezten, daß die mindeste Auf-
stössigkeit aufs genaueste zu bemerken beliebt werden
wolle, so ließen es Herrn Inspectorss mit dem Vor¬
behalt auch die kleinsten Ausgaben, im Fall solche um
nöthig gemacht zu werden scheinen, auszustellen, bey
dem Ritterlichen Vorschlag bewenden, wo sodann die
Ordnung auf den weiteren Abschnitt führte, nämlich

6. Die ^ch'u^r'rung und deren Or¬
dens - Rechnungen.

Herrn Inlpsctores bann Herr Oommrm6eur
und Ritter bestättigren anheut ihre schriftlich gefaßten
Meynungen, welche vereint da hinaus liefen, daß der
Rechnungs -Ach'uliirung die bisher unterbliebene posten¬
weise dmlculation oder respsctive kievision als eine
unumgänglich nöthige Vorbereitung vorauszugehen hät¬
te, die Achuliution einer Rechnung sich hauptsächlich
über das Systematische derselben und eigentlich dahin
ausdehne, ob die Empfang ordentlich eingekommen,
die Auslagen mit befugter Bewilligung, oder nicht zu
überspannt angeseht, die Wirthschaft im Ganzen mit

Ab-



Ab - oder Zunahm geführet, und wo allenfalls erstere Herr
rühren möge; die ^eviliou, oder /^ultntjon8 - Vor¬
bereitung aber sich allein auf die Nechnungs Mät-gel
erstrecke.

Eine löbliche Inlpection äusserte hierüber ihre be¬
sondere Meinung mit deine, daß diese Oulculatinn, da
Wohlselber nur die Ach'uliirung der Rechnung , wor¬
unter vorzüglich, die Besorgniß des 8ubssmmal6, als
Materiale derselben begriffen seyn solle, aufgetragen,
und jene mit lehtern Geschäfte nicht vercknba l«ch seye,
die Veranstaltung einer Kevilion dem O^denstapitel
überlassen wollte.

Die Herrn Ordensmitglieder gaben sodann hinwi,
der zu vernehmen, daß sie diese Mühe bey so vielen
und wichtig obliegenden Geschäften denen Herrn tn-
jftectoribus selbst auf keine Weise zuzumuthen gedäch¬
ten, hingegen die Aufstellung des b(evllori8 für den
Orden als unschicklich finden, »nassen es als etwas par-
theyisch, oder wenigstens Verdacht erregendes angesehen
werden könnte, wenn Herr Aclmimllrutor zu der, un¬
ter dessen Namen gelegten Rechvung sich den kevilorsm
selbst wählen wollte, oder könnte.

So wie Sle, Herrn Ritters, das von Seite der
Inspektion hiedurch ihnen geschenkte Zutrauen ver¬
danken , mit eben so viel Eifer stellen sie an die Herren
Inlpecwre8 das Ersuchen, hinwieder einen ihres Ver¬
trauens Würdigen auszuwählen, demselben die von der
Ordens AämirMrntion übergebene Rechnung mit dem
nachdrücklichsten Aufträge behändigen zu wollen, Laß



er solche mit aller Strenge und Genauigkeit Reviclie-
ren, und die in selber erfundenen Fehler oder Bemäng¬
lungen vormerken solle; vor welche Bemühung ein ge»
höriges Rscompsns verabfolgen zu lassen, Sie sehr
gerne zugeben werden, wobey es sodann zu beruhen hätte.

Die Vorlage der Rechnungen und von die¬
ser zu befolgende Ratification.

Laut des ersten Abschnitts lud wurde dieser
Punkt als schon berichtiget angesehen, da Herrn In-
sgectorsa sowohl als Herr Lommanäeur und Ritter
es allda ausdrücklich der Runclation gemäß zu seyn er¬
klärt haben, daß nach vorgegangener Revision und
^ch'nllirung die Ratification der jährlichen Ordens-
Rechnungen nach Anweisung des Instituts bey dem klei¬
nem Ausschuß einer löbl. Landschaft zu erhollen, all-
dort neben dem Rechnungsbefund, auch über den Ver¬
mögens-Stand des Ordens, von Inigections wegen
Referat abzulegen sey.

v. Der von dein letztverstorbenen Verwalter
Rolb binterblieben, unausweichliche Rast
sa - Rückstand, und wer sowohl bey die¬
sen als künftig dergleichen nicht verhoft
senden Fall die Ordens-llalla schadlos zu
halten habe, oder um Ersatz zu belangen
seye.

Bey allseitiger Erinnerung, daß in Betreff des
Kolbischen Kassa- Rückstand bey einem hochfürstlichen

Hof-
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Hofrath bereits die behörige Incamination geschehen,

und daß alldort von löblicher Landschaft das Fürwort

eingelegt worden, dem Orden durch Zuerkennung der

Kolbischen Verlassenschaft eine einstheilige Entschädigung

zu verschaffen, waren Inlpectio et Lapitulum der ein¬

stimmigen Meinung dieser hohen Stelle abzuwarten,

und sodann Seine Hochfürstlich Gnaden mit Bey-

fügung gleicher Bitte in Unterthänigkeit zu referiren.

In Belang eines künftigen Anus - Rückstandes

glaubten Herr Lommancleur und Ritter keine bessere

Vorbeugungsmittel, als jene vor schlagen zu können, wel¬

che dieselben in der Antwort vom ersten May aufgestellt

haben, nämlichen, daß dem Ordensverwalter niemal,

wie bishero geschehen, so große Kaffe - Reste in Händen

belassen, sondern derselbe verbunden seyn solle, zu Ende

eines jeden Quartals über die monatliche Empfäng und

Ausgaben Lassa-lMlan^en abzugeben, nebst diesen ei¬

ne Aussige des Bedarfs auf das folgende Quartal, so¬

wohl an die Irsspection als AZmiiMration vorzule¬

gen , den darüber sich zeigenden Rest zur Lassa zu 6e-

poniren und bey der Versammlung deren HH. Inspek¬

tor«, Lommanckeur und Rittern zur Rechnung« - ka-

tiircation, die völlige Lassa-Ausweisung zu leisten.

Zu einem fernem B hilf wegen Schadloshalmng

der Ordens-Kassa und zu besorgenden üblen Würth-

schaft gaben die Herren Rittere eine weitere Massnah¬

me in deme an Händen, daß es einer jeweiligen Aä-

miiMration frey stehen solle, wegen wichtiger» Wirth-

schasts-Veranstaltungen und Auslagen sich mit ihnen pro

pri-
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vsto conlllro zu becathen, die verfertigte Rechnung

vor Uebergab zur Aäjukirung ihnen Herrn Rittern

vorzulegen, und von der geführten Wirthschast psrte

zu geben; würden sodann die Anslagen im Ganzen,

oder zum Tbeile einmüthig für nothwendig und ökono,

misch getroffen zu seyn, erfanden werden, so wollten

selbe nicht ermangeln, ihre einstimmende Zufriedenheit

ml protiwcollum zu deklariren, welche E klärung sie

allein verbinden könne, an der bewilligten Auslage Theil

zu nehmen, und bey einer in der /^lljullirung erfolgen¬

den Ausstellung, sohin zu machen kommenden Ersatz

mit der ^clmikration zur Hälfte zu haften, und die

Entschädigung denen Theilnehmern an der Bewilligung

zur Last zu schreiben ist, außer deine aber denen jeweili¬

gen AZmirMratorn die Schadloshaltung des ihnen

anvertraucen Fonds allein zuiället.

Ueber diese Maaßnehmungen zur Sicherheit des

Ordensvermögens zeigten Herrn 1nspectore8 ihre völlige

Zufriedenheit, nur setzten sie die Aeuserung bey, wie sie

der privaten Beyziehung der Herrn Rittern von der

/^llminiftration in beschriebener Weise nichts entgegen,

sondern vielmehr zu deren Belieben lassen wollten, wohl

aber bärsten sie nicht zugeben, daß die Herrn Rittere

förmliche protkocola oder proinernorien über ökono-

mie Sachen führten, nachdeme diese Angelegenheiten,

blos, wie schon gedacht worden, dem Herrn Lommun-

6eur als Aiiministrawri zu besorgen obliegen.

Uebrigens Hielten sich Wohlseibe bevor, nicht allein

zu obbesagten Terminen, sondern zu jederzeit nach ihrem

Be-
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Belieben die Vorlegung sowohl der Lüan^en, als
Handreste abforden zu können, welch sonderbaren Be»
dacht von Genauigkeit die Herrn Orders Mitglieder der
löblichen lnspecriou mit vel r Danknehmigkeitzuge»
stanven haben.

k). Ob in Sachen, so die des
Ordens und dessen Vermögen betrifft,
die Herrn Ritter allein und mit Ausschluß
der Inlpection, kllion halten, ?rotlioLvl
führen, und ciilssonuen können.

Eine löbliche Inspektion nebst Herrn domman-
Zeur und Rittern erkannten veremt die Richtigkeit des
Vordersatzes, daß so, wie vermög bunllation denen
Herrn Inlpectoribus die RechnungS-^llsustationund
Besorgniß des Vermögens Aufnahmes in obgeschilder¬
ter weise zustehe, eben so nach gleicher Weisung die
Häministration und ökonomischeWirthschaftsfühcung
einem zeitlichen Herrn Lommanlleur allein gebühre,
und so folglichen, ausser denen Ordens - Kapitlen, wo
über Angelegenheiten die Ltatuta betreffend, gehandler
wird, und denen Herrn Ordens - Mitgliedern freu stehet,
die Inspection beyzuziehen, in Oeeonomiae Sachen
Lellionen zu halten, oder krotbocola zu führen, wie
erst vorhin gemeldet worden wäre, sich von selbsten he¬
be. Von diesen käme es auf die weitere Inl'pections»
Promemorial - Frage:

p.
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k'. Vb bey denen LK/iritt/M' ^//ronen die dep s
tirte eine Grimme zu geben, ih¬
re Meinungen gleich denen Herrn Rü-
cern zu eröffnen haben, dann ob solche
zur NM-Mc werden müssen.

Nachdeme durch die auf den ersten sowohl, als lehr

und vorletzten Abschlüße erfolgten Inspektion- und Nit-

rerschäfrllchen Aeuserungen, dass hierauf anwendbare

hauptsächlich in deme vorgebracht worden, wie daß nach

oft berühmter Weisung des Instituts dem zeitlichen Herrn

Lommsnäsur die Wirtschaftsführung oder Acimini-

Krution des Ordens mit welcher die Fertigung deren

Urkunden und Briefschaften in unzertrennlichen Verband

stehet, gänzlich anvertrauet, denen Herrn lnlpscwnbus

hingegen die unumschränkte Prüfung derselben durch die

VI funciatiouis aufgegebene ^cisuüirung deren jährli¬

chen Rechnungen nebst der Besorgnuß des Ordens Ver¬

mögens , dann dessen Auf - und Abnahme übergeben ist,

so glaubten Herrn lvspeotores, Lommansteur und

Ritter diese vorliegende Frage eben in vorgehenden schon

in Erledigung gebracht zu haben, nur setzte Freyherr von

Moßl noch die Warnung bey, daß bey Ausfertigung

der Schuldbriefe von denen Ordens Unterthanen, diesel¬

ben ehe nicht zu unterzeichnen wären - bis der Verwalter

von dem Hochfürstl. Pfleg oder Landgericht des Schuld¬

verschreibenden ein behöriges Zeugniß vorzulegen vermag,

welches beurkundet, daß der Grundhold von dem Orden

die gleiche Summe der Obligation empfangen, und die

ser
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ftS vor Gericht bestättiget Habe, für welche Vorsorge

von Seite deren Herrn Ordens Mitglieder einhelliger

Dank erstattet wurde.

6. Ob es nochwendlg, daß die Herrn Ritters

die Rechnungen mit unterschreiben und
Rstillciren.

Sowohl von Seite der Löblichen Inspection, als

Herrn Oommsnäeur und Rittern wurde bekennet, daß

es nicht wissend, und begreiflich seye, wie Sie letzte zu

der Gewohnheit gekommen die Ordens Rechnungen xro

katilicstions nebst denen Herrn Inspectoribu8 zu un¬

terschreiben, da es nicht allein der b'unllstion klar ent¬

gegen laufe, Herr Lommsncieur als Rechnungsführer,
und nicht als katilicans solche behörigen Orts nebst den
Verwalter als Rechnungsverfasser unterzeichnen solle,

auch sie Herrn Rittere sich in das Oeconomicum nicht

zu mischen hatten, noch minder aber die Rechnungen mit

zu ratisiciren zustünde.
In diesem Bewußtseyn bestättigten die gegenwärti¬

ge Herrn Ordens Mitglieder, ihren Vorführern in dieser
Gewohnheit jederzeit um so mehr mit Widerwillen gefol¬

gt zu seyn, als die Unterzeichnung der Ustiimation, ei¬

ner Re-knung zu ertheilen, wovon bishero Ihnen keine
andere Einsicht als das Ablesen hörey bey der Aufnahme

gestattet wäre, ohnehin etwas widersprechendes wäre,

weilen die Unmöglichkeit eintritt, das Aecht oder Unächr

te prüfen oder ausftellen zu können. Sie hielten dahero

dem Inüitut angemessener.und ordentlicher zu seyn, wenn
nach
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nach Weisung der lluncl >tion denen Ordens - Rechnun¬
gen in Zukunft von Löblicher Landschaft, oder vielmehr
du- ch ihre äepurirte Herrn OmmilLarien, lnspectoru,
in der Art wie acl L angeführt wurde, die lintikcuti-
or> er-heilet, und von dens lben geftrliget wird, welchen
Gesinnungen auch ene Löbliche Inspection einstimmig
bengelretten ist. Hierauf traff es sodann den letzten xro-
memoria Gegenstand, nemlichen

k4. wie hoch oder auf welche Summe sich die
VerwiUigung der Auslagen, oder Nach¬
lassung sowohl bey der Verwaltung als
hu nach bey dein Rechnungs - Aufnahm
ohne an eine Löbliche Landschaft, oder
höchsten Ort zu referiren, und die Ver-
willrgung einzuholen, erstrecken könne.

Die sämmtliche Herrn Ordens Mitglieder äußerten
ihre vereinten Meinungen über diese Frage in folgenden
Beweggründen: Nachdeme

s.) die huncintion einen jeweiligen Herrn Lom-
MLnäeur, oder nach denen vorgeschrtebenenVorausse¬
tzungen dem nrclinj« die ^ciministration ohne
aller Beschränkung anvettrauece;

b. ) Der Intpection nicht allein die Besorgniß des
Vermögenestande^, sondern auch die ^ch'uftntiou deren
jährl chen Rechnungen ausgetragen, wobey die ganze
Wirthschaft-fübmng vorgelegt;

c. ) Jh en Herrn Inspektorn dabey ganz frey gege¬
ben ist, sowohl über die unbeträchtlichste, als auch wich,

tigst



tigste Rechnung« Posten Ausstellungen macken zu könmn;
ä.) Line Löbliche Landschaft über die vorgelegte Be¬

denken, falls selbe im Ganzen, oder zum Theil von dem
Ordens Kapitl unerläutert bleiben, die Auslage zu
überspannt oder ganz unnökhig gemacht zu seyn, zu er»
klaren befugt ist;

e.) Die an der Bewilligung theilnebmende zum
Raramnästgen Ersah von denen laufenden Präebenden
anhalten kann.

k.) Ern so beträchtlicher Nachlass oder Auslage
nicht leicht sich ereignen dürfte, und

x.) Herr (lommnncleur und Ritters mit ihren
Präbenden, womit man so zu sagen, das Heft in Hän¬
den habe, bey allfällig zu machenden Ersaß sattsam
Bürgschaft geben, so müßte die Bestimmung einer Sum¬
ma, und solchartige Beschränkung der AZmirMl Mi¬
on , der Ehre eines Omwantleurs sehr abträglich und
nachtheilig seyn. ^

Hierauf erwiederte eine Löbliche Inspektion, wie es
keineswegs das Absehen haben könne, der tZonneur des
AömilMratoris zu nahe tretten zu wollen, wenn eins
Summa festgesetzt würde, wie hoch sich die Bewilligung
der Höchsten Auslagen erstrecken dürfe, sondern nur der
Möglichkeit zwischen AtlmiiMrgtion und Inlpectiou
sich ereignen könnender Neckereyen Vorbeugen und für
beyde Theile einen sichern Anhaltspunkt bestimmen zu
können. Sie glaubten dahero, daß bey einer vorkom¬
menden Auslage, welche 150 fl. und darüber betreffe,
Herr ^ommunäeur sich coinmunicsto Lonlilio mir

denen

'»««ME



denen Herrn Inipectoribus zu benehmen haben solle, in

allen minder betragenden Fällen die oekonomische Ange¬

legenheiten aber Ihme Herrn ^äminiürmorg diese Be¬

mühung frey stehen solle.

So wie stch Herr Lommansteur und Ritters auch

diesen Vorschlag beyzutretten gefallen ließen, so wieder¬

holten dieselben in obig gemachten Vortrag vereint, daß

sie nichts sehnlicher wünschten, als die anheut aufgestellt

und beschlossene Maßregeln, welche hauptsächlich die Si¬

cherheit des Ordens Vermögen und Herstellung einer bes¬

sern Ordnung für die Zukunft bestellen, statt den bishe¬

rigen Gewohnheiten, welche sehr üble Folgen befahren

ließen, um so mehr in thätigen Vollzug zu sehen, als

dem Orden für die Zukunft, jene ausnehmend mögliche

Genauigkeit, und gute Fürsorge nicht auf immer ver¬

bürget ist, welche derselbe denen dermaligen Herrn lu-

spectoribus bisher» zu verdanken hatte.

Unter dieser Voraussetzung wurde das Ersuchen an

die Löbliche Inspection gesteliet, daß wohlselbe mit Ih¬

ren Herrn Lommavsteur und Aittern unter vereinten

Kräften die i^unöation aufrecht zu erhalten und in allen

das Wohl des Jnstuuts befördern zu helfen, noch fort¬

an beywirken möchten.

Eine Löbliche Inspection versicherte Hinwider diese

fernere erbettene Beywirknng mit möglichsten Bestreben

zu erfüllen, der Ritllrständische Herr Inspector Frey,

Herr von Moßl führte aber noch beynebens an, wie er

das, über die gegenwärtig vorgekommene Ordens Ange,

legenheiten zu fassende Prothokol bey nächster landschaft¬

lichen



liehen Versammlung vorlegen, und um so mehr hierüber
die ständische Begnehinigung erhollen müsse, als er sich
in der Eigenschaft eines Landschäftlichen(^ommissaris
die Abschlüsseausser deine nicht für ganz bestimmt anzu¬
sehen getrauete.

Worauf durch den noch beygeseht allgemein beschlos¬
senen Aufträge sich die heutige Versammlung geenoet,
daß dieses Prochokoll denen sammentiichen Herrn Ordens
Mitgliedern, sodann denen Herrn Inspectoribus zur
Prüfung, und obgedachte Vorlage bey Löblicher Land¬
schaft übergeben, dasselbe auf erhaltene ständische kati-
sication sowohl der Löblichen Inspoctioo als denen Herrn
Ordens Mitgliedern zur Unterschrift vorgelegt, auch die¬
ses für die allssirig künftige Richtschnur angesehen, und
derselben unabweichlich nachgelebt werden solle.

6eda Abbt zu St. Perer qua Inspector.
I. Frcyherr von Dücker Oommaucicur.
Georg Amon Freyherr v. Mohl qua tnspector.
Leopold Graf zu Lodron Oardo L.ieut.
Freyherr von Prank Oberster.
Freyherr von Dücker iVlagor.

Landschafts Relation über den Vergleich.
-tctmii Landschasts» Saal den >sten August 1785.

V^>e. Hochfürstl. Gnaden rc. geruheten durch ein gnä¬
digstes Oecretum proprium de dato 2 y. July ft. ar.
die Höchste Gesinnung in Belang der Anliegenheiten des
8. kuperti Ritter Ordens mit deine anhero gelangen zu

M lassen.
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lassen, wie Höchstdieselbe eine umständliche Anzeige der

enistandenen Irrungen zwischen den Rittern und Inspek¬

toren, dann deren hierüber allenfals erfolgten Handlnnr

gen, und LandschäftKchen Entschlüssungen des ehestens

nur Gutachten erwarten.

Dieser gnädigsten Anbefehlung mit aller Verehrung

zu entsprechen, wollen Euer Hochfürstl. Gnaden rc. treu

gehorsamste Landstände unterthänigst vorstellen, wie sie

Len 6ten Absatz der Ritter Ordens k'unäation niemalen

verkennet haben; hingegen der Snstungs - Nachtrag cke

sc». 1701 § rimo die Erläuterung enthalte.

„Laß der i ommanäeur neben dem Verwalter ü<

, ber des Ordens völliges Vermögen die lulpection und

„.^ämimikratjon führen und ordentliche Rechnung hal¬

ben, solche auch jährlich von den verordneten General

„Einnehmern ausgenommen, und astsuliirt, von der

„Landschaft aber ratificiri: werden solle."

So wie nun die zwischen der Inlpeetiou und Rit¬

tern entstandene Irrungen, welche lediglich die RechnungS

u. d Oekon.mte Direktion, ^ocstkication und Rückfüh¬

rung in das stunciation8mäsige Geleise betraffen, ciebat-

tirr, und durch wechselseitige Verständniß zum Besten

der RechnungS Richtigkeit in Ordnung gebracht worden,

so glaubte umerrhänigste Landschaft, daß sie nur nach der

k'unctAtion das ihr übertragene Geschäft vorgenommen

und gutgeheißen habe; Niemals aber hätte sie gedacht,

oder würde es wagen, der gnädigsten Landesherrlichen

Entscheidung in Sachen vorzugreifen, welche oder die

Statu-



Staturen, oder andere dahin einschlagende Gegenstände

betreffen.

Treu gehorsamste Stände legen dahero Euer Hoch,

sürstl. Gnaden rc. rc. das hierüber Abgehandelte zu höch,

ster Einsicht gehorsamst anmit vor, und empfehlen sich

zu höchsten Gnaden.

Ferdinand Bischof zu Chiemsee.

Leopold Graf von Künburg.

Johann Ernst Edler von Amrettern Kanzler«

Johann Jakob Wallner 8ecreteur.

No. Xl.

Landesherrliche Bestätigung des Vergleiches.

Lx Oecr. Lelsmi kxis io. i?8L-

9!n die Landschaft mit deme zurück, wie die mit dem

Ruperli Ritter Orden, und der Ordens Inspektion ge,

troffene Abrede sehr wesentliche und solche Verbindungen

und Verordnungen für das Künftige enthalten, welche

ohne Landesherrliche Bestätigung nicht Plah greifen

können, da besonders daran gelegen wäre, wegen den bis

daher zum Nachtheil der Ordens Kasse ansgcbrochenen

vielfachen Fallimenten mit Ernst und Nachdruck darauf

zu denken, daß solchen für die Hinkunft nach Möglich¬

keit vorgebogen werde.

Blos in dieür R> cksicbt also, und da die im Ein¬

gang bezeichne« Abreden ebenfalls dahinzielen, wollten

Seine Hochfürstl. Gnaden solche hierdurch landesherrl.

M 2 in



i i der Maaß bestätigen, das auf dieselbe sammt und

sonders für die Zukunft genau gehalten werden solle.

6 .

Eidesformeln.

wo. l.

Eid des gewählten Commaudeurs gleich nach
erfolgter Bestätigung.

^ch Endesgefertigter schwöre hiemit einen leiblichen

Eyd.

Nachdeme der Hochwürdigste des heil. röm. Reichs

Fürst und Herr Herr N. N. Erzbischof zu Salzburg,

Legat des heil, apostolischen Stuls zu Rom und des

Dsutschlandes ?rims8 rc. rc. die auf meine Person aus¬

gefallene Wahl eines Lommenlleurs des adelichen Ru«

perti Ritter Ordens gnädigst conlirmirt haben — daß

ich Sr. Hochfürstl. Gnaden und Höchst Ihren

5mccessorn gehorsam und gewärtig, derselben und die¬

ses Hochlöbl. Erzstifts Frommen, Ehr und Nutzen be¬

fördern, allen Schaden wenden, oder dafern mir sol«

ches nicht möglich wäre, wenigstens zeitlich warnen,

absonderlich aber bey Verlierung des adelichen Ordens

und andern schweren Strafen keinem Potentaten oder

Fürsten wider das Erzstift, oder einen Herrn Herrn Erz¬

bischöfen dienen, noch mit Rath und Thar an Händen

gehen wolle. Also helfe mir Gott und alle Seine

Heilige. wo.



Uo. 2.

Eid eines Commandeurs als Landschafts-
Verordnerer.

^ch N. Lommsnäeur des adelichen St. Ru-

perri Ritter Ordens, schwöre zu Gott einen Eid, daß

ich mit sammt Anderen des erkiesenen Ausschußes einer

gemeinen Landschaft des hohen Erzstifts Salzburg zu

Unsers gnädigsten Hrn. Hrn. N. N. Erzbischöfen zu Salz¬

burg, b.6§at6li des Heil. Aposiol. Stuhls zu Rom

und des Deutschlandes Primaten vorfallenden Oblie¬

genheiten und Sachen, dann des gemeinen Fürstenthums

und Landschaft Nutzen und Nothdurft aufs Best und

Nützlichste meiner Einsicht und Verständniß nach hel¬

fen , handlen und rächen wolle; daran mich von keiner

Gnad, Mieth, Gab, Lieb oder Furcht, noch Neid

oder Haß verhindern lassen will, was ich auch in den

Landschafts Traktaten von den Verordneten und Erkiese,

nen in der Versammlung, oder von jemanden insonder¬

heit hören werde, das will ich mein lebenlang verschwie¬

gen halten, dieses niemanden eröffnen, alle Arglist aus,

geschlossen. Daß ich alles das getreulich und ungefähr¬

lich halten will, dazu solle mir Gott helfen und alle

seine Heilige.

No. Z.

kormuin luramenti eines Großkitters.

^Hch N. N. schwöre hiemit einen leiblichen Eid, daß,

nachdeme der Hochwürdigste Fürst und Herr Herr N. N.

Erzbi-

r
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Erzbischof zu Salzburg, b,eZLt des heil. Apost. Stuhls
zu Rom :c. rc., mein gnädigster Herr und Landesfürst rc.
mich in den Ritterorden St. Rupetti gnädigst an - und
ausgenommen, ich Ihren hochfürstl. Gnadm und dessen
Luocessoribug gehorsam und gewärtig seyn, derselben
und dieses hochlöbl. E-zstists frommen, Ehr und Nu¬
tzen fördern, Schaden wenden, oder da fern mir solches
nicht möglich wäre, wenigstens zeitlich warnen, abson¬
derlich aber bey Verlierung des löbl. Ordens und an¬
dern schweren Strafen keinen latentsten, oder Für¬
sten wider vorbemeltes Erzstift oder einen Herren Erz¬
bischöfen dienen, noch mit Rath und Thar an Hand
gehen wolle. Also helfe mir Gott und alle seine
Heilige.

6 .

Miscellen.

Gutachten eines Rechtsgelehrten: Ob der Or¬

den unter die geistlichen Stiftungen zu

Men sey?

^^onnulls motivs, ex guibus verolimiles cc»n-
secturse äeäuci possunt, guoä lunästio, seu Oo-
nstio bonorum, et keäituum pro Oräine lVübtsri
8. Kuperti inter csusss piss recenseri äebest.

I. Oräo die IVIilitaris ä l^ellillimo ssunästors

inssitutus est sä bonorem 8. Ruperti primi Lalis-
burgenlmm Lpiscopi: cususmoäi Institutio scl bo¬

norem.
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norem, et cultum 8anctorum oräinata apuä ro-
msno-(üstkolicog omnino pia vicietur Oletle p.
z.^uaess. 8> n. iy- kit licet iciem (ÜelWmua s'un-
äator iuter csusa8 inssituti oräinis allez;averit bo-
num keipubücae, per nobilea Lquites conservan-
.ium, Dualis causa inter profana8 numeranäa ap-
/-aret, s>anc tamen causam non fuisse ulnmatam,
seä intermeäiam, atyue sä 6nem altiorem, et
pium oräinatam, ex eo relucet.

H. (juia, ut per ssquit68 nobiies, pro sgiute
Keipublicae in 8tuäÜ8, et aIÜ8 ssxercitÜ8 eäucan-
äo8, msZis promoveatur cultu8 et konor O. ka¬
pert!, obüZantur illi vi ^unäationi8 ünouiia clie-
bus certa8 prece8 recitare, et yuiciem vesperi
c^uin^ue Pater, et ave iViaria aä iionorem prae-
Fati 8. j^uperti, et 88. huinque Vnlnerum Lkri-
iii; uti et äe mane in Venerationem 83. ssrinita-
ti8, nec non Vir§ini8 Oeiparae tria Pater, et
ve cum 8^mbo!o Apostoiico äicere tenentur.
I^ic 6ni8 autem certe piu8, st c^uoä intuitu eju8
reüctum, aut äispoiitum eit, aä causam piam äe-
ssinatum esse censetur artz cap. iz. äe ssestam.
et eorum, huae traäit ssranciscu8 Vlossa^^o äe cau-
Ü8 pÜ8 übr. i. cap. i. n. 12. 16. et 17.

III. I7iteriu8 kic 6ni8 uitimatu8, et summe
piu8 äi§no8citur ex alia obiiZatione, vi cuju8 6n-
^uÜ8 anni8 in äie octsva ssran8lationi8 8. puperti
aä ipliu8 ^loriam iVIissa solenn^ in Lccietia ^8.
ssrinitstl8 äecantanäa ess: guiä autem ma^ig pium

ess.
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eit, ac, quoä relinquitur aä leZenclas IVIissag, et
pera^encia 8acri6cia incruenta, veluti sontes om-
ni8 pietati8? Vi6. cit. /^utkor. 6. lib. i. c. 11.
et üb. 2. per tot. Larä. äe ü,uca cle leiiam. äisc.
17. p. z et 6il'c. 28. n. 8.

IV. Leiuiiimua ?unäator in lua pia äispoll-
tione non immemor suit saluti8, et animae pro-
priae, pr 36 cipien 8 , nt, yuanäo ex bac vita cle-
cesserit, in vicern §ratituäini8 pro ie, tanc>uam
sunäatore in memorata 88. 1rinitati8 ssccleüa
^uotanni3 celebretur /tnniverlariu8, sub c;uo
praesentea ss<;uit68 Oräini8 ^uinc^ue ?ater, et
ve pro eociem funclatore orare obitrin§untur.
)am vero apucl omne8 in confesso eit, sunäatio-
nem pism cenieri, per c^uam eju8moäi anniver-
saria er'Zuntur. IVIoitar^o üb. 2. cap. 7. ü n. 6.

V. lplum Inititutum bu)'u8 Oräini8 unäec^ua-
<;ue pium cernirnr, ex yuo illiu8 Hciuite8 sunt ob-
li§ati aä militanäum pro bonore 88. ssrinitati8,
6. V. iVIariae et 8. Ruperti, et quiciem ante om-
nik>, et principaliter contra juratoa Obriitiani no-
nüni'8 Koite8, aüo8ve inbäeleg; cusu8 lnitituti ra^-
tione plurimi ssguitea aliorum orclinurn aut veri
I^eüZioü esse, aut saltern <le keliZiosorum favo-
ribu8 et privileZÜ8 participare reputantur, jplo-
rumc^ue (lommenäae inter beneücia kccleüaitica
numerantur. Lon 5. Nossar^o üb. 8- cap. 2. ä
n. ZO.

6gui-
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Thuläem in contrarium itare vi 6 etur, k^uoä
Oräo 8 . i^uperti non ^ccieliastica, 5e 6 politic»
^utkoritate erectu 8 , atl^ue aäeo Lor.liüorio, ac
^ukisciictioni eccleliaKicse subtractu 8 suerit. Ve¬
rum exinäe solummoäo conviucitur, <^uoZ iäem
oräo, 30 bona üliu 8 non üt Iocu 8 ^ 6 omus, aut
1'68 religiös», seu ecclesriKica, aä cu^'u 8 lnüitu-
tionem reczuiritur ^utkorita 8 , et ^uri 8 äictio eccle-
lialiica ^uxta cap. liaec 4. 6e tieli^ios. ciomib.;
yuo non obstante Iocu 8 , et causa pia 6 ici poteK;
et äebet, utpote ex motivo pio, et supernaturali
iuisituta, §auZen 8 omnibu 8 savoribu 8 , et praero-
Zativi 8 , yuae caull 8 pl !8 sunt inäultae; ücuti acci-

6 it in dofpitali pro pauperibu 8 ab 8 c^ue ^utiiorita-

te Tpileopj erecto, veluti äocent üon^aiex aci cit.
cap. n. 5. 6arbosa sl. üb. 2. cap. n. n. 2.
Moisaxxo lib. 1. cap. i. n. zz. Lar6. 6e I^uca 6e
leliam. 6 i 5c. 17. n. 7. et äilc. 18. u. 7.

Q- Chron-''-



Chronologisches Verzeichniß
der

bisherigen Ruperti - Ritter nebst kurzen
Nachrichten von ihrem Leben. »)

' I. ^hun ( Johann Ernst Cajetan Graf von ) er¬

hielt im achten Jahre seines Alters 170- vom Stifter

das Ordenökreuz und die -Würde eines CommenthurS,

und entsagte beyden nach einigen Monathen.

II. Ueberacker auf Sieghardstein und Pfongau

(Wolfgang Gandolph Franz Sigmund Graf v.) wurde
vom

->) Die Nachrichten sind größtentheils aus dem Or¬

dens - Matrikelbuche. Fand sich nun in diesem Bu¬

che von manchen Rittern wenige, so war ich mei¬

stens nicht im Stande, mehrere zu geben. Nur

hie und da gelang es mir, anders woher Nachrich¬

ten zu erhalten. Die Herrn Ritter sollen sich selbst

die Mühe geben, die Beweise ihrer Verdienste ein-

züsenden, damit sie nach dem Willen des Stifters

in das Matrikelbuch eingetragen werden können.

S. Ausz. a. d. Ordensprot. No. iz. §. 1;.

Die mit einem Sternchen bezeichnten Ritter sind

zur Commandeurö - Würde erhoben worden.
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vom Stifter,1701 zum Groß'reuz ernannt, diente 1713
im Kriege gegen die Franzosen, mußte nach der Ueber-
gaöe der Festnng Freyburg in Breiegau (den lü. Nor
vember 1713) als Aufseher des Spitals Zurückbleiben,
erbte da eme Krankheit, und starb den b. Jänner 1714.

III. Uebercrcker (Wolfgang Ferdinand Gottl.
Frenherr v.) empfieng vom Stifter 1701 das größere
Orden?kreuz, trat in pfälzische Dienste, und blieb als
Lieutenant den 15. Nov. 170z bey einer Schlacht ge-
gen die Franzosen vor der Festung Landau.

* IV. Rehlingen zu Haltenberg und Knörin¬
gen (Franz Amon Ludwig Freyherr v.) wurde vom
Stifter 1701 zum Großritker geschlagen, den 4ten Jän»
ner 1710 zum CommarVeur erwählt, half unter dem
Commando des Freyherrn von Harsch die Festung Frey¬
burg vertheidigen, und fiel den 14. Octob. 1713, wäh¬
rend die Franzosen Freyburg belagerten, mit dem De¬
gen in der Faust todt zur Erde.

V. Puank Buchs, Feldegg, Haunsperg und
Seeburg ( Max Chremeich Gottlieb Freyherr v.) wur¬
de vom Stifter 1701 zum Großritter erhoben, nahm
als Volontär Dienste unter dem General Solari, und
starb den 6. Sept. 1702 in seiner ersten Campagne zu
Borgoforte an einer Krankheit.

VI. Grimming zu Niederkain (Joh. Friedr.
Freyherr v.) erhielt 1701 vom Stifter das größere
Ordenskreuz, zog mit dem Salzburger Bataillon 1705

als

> ' V <



als Hauptmann nach Freyburg, wurde 1718 vom. Erzb.

Harrach zum Kammerherrn und Commendanten von Tilt»

rnoning ernannt, und starb daselbst den 26. Sept. 1739.

- Vll. Play (Joseph. Anton Gr. v.) wurde vom

Stifter 1701 unter die ersten sechs Großkreuze gezählt,

trat 1703 als Lieutenant unter dem Regiment Daun in

oesterreichische Dienste, wurde 170b beym nämlichen Re¬

giment Hauprmann. 1710 ernannte ihn Erzb. Harrach

zu seinem Kammerherrn, und den Zken Febr. 1714 wähl» k

ren ihn die Rupertiritter zu ihrem Commenthur. Meh,

rere Jahre hernach stieg er als Officier von Grad zu Grad.

1723 wurde er unter dem Regiment Geyer Oberstwacht¬
meister; 1732 unter Loikhstatt Oberstlieutenant; 1733

unter Wuschlediz Oberster; 1737 erhielt er nach dem To¬

de des Generals Wuschlediz dessen Regiment zu Fuß; wur¬

de 1738 zum Generalfeldwachtmeister; 1741 zum wirkli¬

chen königl. böhm. und Ungar. Kammerherrn und 1743

zum Genecalfeldmarschall - Lieutenant erhoben. Hier¬

aus kann man auf seine Verdienste schließen. Man rühm¬

te vorzüglich seine Tapferkeit. Er starb hier zu Salzburg

nach einer zweyjährigen Krankheit den i7tenJuly 17Ü7,
im yosten Jahre seines ruhmvollen Alters, nachdem er

54 Jahre die Würde eines Commandeurs bekleidet hatte.
Sein Leichnam liegt in der heil. Dreyeinigkeitskir-

che begraben. Man liest da von ihm folgende Grabschrist:

,,Der Hochgebohrne H. H. Joseph Anton, des H.

r. R. Graf von Platz, Freyherr zu Thurn auf Grä-

disch, Höch, Bichl und Oberweisburg, beeder röm. k.

^ k. apost.
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k. apost. Mayestäten auch zu Hungarn und Böhmen
wirklicher Kämmerer, General - Feldzeugmeister und be¬

stellter Obrister über ein Regiment zu Fuß, hochfürstl.

salzb. Kämmerer, dann den zten Februar 1714 erwähl¬
ter Commandeur des 8t. Ruperti Ritterordens, wie auch

einer löbl. Landschaft allda Müverordneter, so den szten

October 1677 gebohreu, und den i7ten Juny 1767 in

Gott selig entschlafen.

Reizuiescut in pace."

* VIII. Rhuen (Jo. Ernst Warmund) von

Bellasi Graf zu Lichtenberg erhielt 1.701 vom Stifter

das kleinere Kreuz, und 1702 die Würde eines Com-

menthurs, und verlor sein Leben den 26. Aug. 1709 bey

einem zwischen den kaiserlichen und französischen Truppen

vorgefallenen Gefechte am Rhein.

IX. Buefstein (Jo. Jos. Gr. v.) ein vom Stif¬

ter 1701 ernannter Kleinkreuz diente unter dem Regiment

Harrach, nnd starb als Fähnrich zu Freyburg an einem

hihigen Fieber den roten August 1720.
o

X. Dücker von Haßlau auf Urstein und Winkel

(Fr. Cajetan Fhr.) bekam vom Stifter 1701 das klei¬

nere Ordenskreuz, gieng 1709 in kaiserliche Kriegsdien¬

ste unter dem Regiment Harrach, wurde beym nämlichen

Regiment Hauptmann, legte 1731 den Orden ab, ver¬

ehelichte sich und starb 1734 an einer Wunde, die er

vor Guastalla in Italien erhielt.

Xl.



XI. Laßen zu Marzoll ( Ernst Gottl. Fhr. v.)

empsieng das kleinere Krenz vom Stifter 1701, trat ar

ber aus dem Orden, und heurathete als salzburg. Kam-

merherr den zten May 1722.

XU. Laster zu Marzoll (Max. Franz Fhr. v.)

war der leßte, der 1701 vom Stifter zum Kleinkrenj

ernannt wurde. Das Ordensmatrikelbuch meldet von

ihm nur noch, daß er in Italien als Obeestliemenant

vom Regiment Livenstein nach einer d Tage ausgestan«

denen Krankheit gestorben sey.

XUI. Neuhauß (Sigm. Jos. Ant. Fhr. v.) er¬

hielt das Ordenskreuz 1702 ^ wurde 1718 sa zburgischer

Kammerherr, und Pfleger zu Radstadt, und heurathete,

nachdem er den 4ten Sept. 17 iy das Ordenskreuz in die

Hände der Jnspectorn abgelegt hatte.

XIV. Prank zu Buchs, Feldegg, Haunsperg

und Seeburg (Polikarp Desiderius Frhr. v.) entsagte

dem Orden, den er 1702 erhalten haue, den üten Ok¬

tober 1718 zuerst mündlich ans dem Laudschaftssaale in

Gegenwart der vom Ländesfürsten deputirten Jnspectorn,

und der anwesenden Ritter, und dann auch schriftlich.

Hiernächst wurde er zum Vice - Jägermeister ernannt

und heurathete.

XV. Auer von Winkl Freyherr von Gold und

Lampoding (Franz Amon Gottfr.) wurde Nuperti, Or¬

dens Ritter 1704, gieng 1705 als Fähnrich mit dem

salzburg. Bataillon nach Kreyburg, wurde 1710 bey

Neuburg
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Neuburg am Rhein bey einer vorgefallenen Action, die

im Matrikelbuche die Mereysche genannt wird, als Keu¬

len»» t gefangen, kam nach einem halben Jahre wieder

in Freyheit, rückte 1711 zum Hauptmann vor, und war

zu Freyburg, bis sich den ib. Nov. 1713 die Festung

nach einer 7 Wochen dauernden Belagerung ergeben

mußt«. Nach geschlossenem Frieden wurde er zwar mit

dem salzburg. Bataillon reducirt. Allem Erzbischof Har-

rach beförderte ihn 1718 zum Kriegsrath, Kämmerer

und Pfleger in der Abtenau. Hierauf entschloß er sich

zu Heurathen, er that daher den 18. Oct. 1720 auf den

Orden Verzicht schriftlich und mündlich, wie sein unmit¬

telbarer Vorgänger. 1725 wurde er Pfleger zu Wa¬

ging, 1731 Landschastsverordneter, und 1734 General-

steuereinnehmer Hon der Ritterschaft und Ordens Inspek¬
tor.

XVI. Ueberacker aufSieghardstein und Pfongan

(Wolfg. Christ. Gr. v.) wurde Ritter 1710 und starb
als Edelknabe des Pfalzgrafeu von Neuburg Franz Lud¬

wig Hochteutschmeisters, Bischofs zu Worms und Breß-

lau, Probsten zu Ellwangen, ( 1710) Coadjueors zu

Mainz und (1716) Churfürsten zu Trier, den i8ten

Jänner 17 ib an einem hitzigen Fieber.

XVII. Griming von Niederrain (Fr. Jos. Frhr.
v.) trat in den Carmeliter - Orden und verließ daher den

ihm 1710 ertheilten militärischen 1722.

XVIII. Rehlingen (Fr. Aut. Cajetan Frhr v.)

empfieng das Ockenskreuz 1714, verließ 1735 den ehe-
loser-
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losen Stand, folglich auch den Orden und wurde Pfle¬
ger zu Waging.

XIX. Rehlingen zu Haltenberg und Knöringen
(Jo. Jos. Cajet. Frhr. v.) wurde 1714 zur Ritterwür¬
de befördert, und starb als Fähnrich vom Regiment Har,
rach in Italien den 2z. März 1731.

XX. Ueberacker zu Sieghardstein (Wolfg. Ant.
Gr. v.) war Ritter von 1716 bis 1730, an welchem
letztem Jahre er dem Orden entsagte, weil er sich verehe¬
lichte. Schon 1718 wurde er Kammerherr.

XXI. Griming zu Niederrain (Jo Jos. Gottl.
Frhr. v.) war Ritter von 1718 bis 1734, worauf er
sich vecheurathete, Kammerherr und Pfleger zu Stau¬
feneck, und in der Folge 1742 Pfleger zu Moßheim
wurde.

XXII. Ueberacker (Wolfg. Frid. Gr. v.) wur¬
de Rnperti - Ordens - Ritter 1719. war t7z8 Rittmei¬
ster beym churpfälzischen Cm aff.er - leib - Regiment und
starb 1744.

XXIII. Ueberacker zu Sieghardstein und Pfongau
(Wolfg. Ernst, Franz Gr. v.) wurde zum Ritter er,
nannt 1720, und legte als Benedictiner im Closter Ad¬
mont 1727 die Ordensgelübde ab.

XXI V. Dücker Freyherr von Haßlau auf Urstein
und Winkel (Jo. Gualbert) erhielt das Kreuz 1720
und wurde salzburg. Fähnrich; that den 22. Juny 1732

Verzicht



Verzicht auf den Orden, weil er eine Gattinn nahm;

wurde Kammerherr und Pfleger zu St. Gilgcn« Spä,
rer, 1734, bekam er die Pfleg Abrenau.

XXV. Rufstein (Ernst Gr. v ) wurde Ritter

17^2, und im Jahre 1727 ein Geistlicher.

XXVI. Ueberacker zu Sieghardstein (Wolfg.Fr.
Gr. v.) ist in den Ritterorden getretten 1722, wurde

salzburg. Hauptmaun 1729, verließ den Orden und Heu-

rarhete 1732, und erlangte in der Folge (1742) das
Amt eines Vice- Jägermeisters.

XXVII. Platz (Franz Ant. Joseph Ignatz Gr.

v.) ist 1727 Ritter und 1738 salzburg. Kammerherr ge¬

worden, worauf er den Orden abgab, und sich verehe¬

lichte.

* XX VIII. Ducker Freyherr von Haßlau, zu Ur-

siein und Winkel (Joseph Joh. Nep ) erhielt das Oc,

denskreuz 1727, trat 1743 als ein Jüngling von 18

Jahren in oesterreichische Kriegsdienste, unter dun Regi¬

ment Bernklau, und wohnte bis 1762 d-n bekannten

Feldzügen gegen Oesterreichs Feinde bey. Während die¬

ser Zeit war er Adjutant beym General Keil, und stieg

bis zur Würde eines Majors. Diese erwarb er sich durch

einen höchst wichtigen Dienst, den er der gesammten kai»

serl. Armee nach der unweit Torgau 1760 vorgeaange-

nen Schlacht beym Pfarrdorf und Rittergut Maxen ge¬

leistet hatte. Unter dem Schutz der Nacht führte er sei-
N ne
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ne ihm untergeordnete Mannschaft mitten durch da« preus-
sische Lager. Dadurch wurde der Rückzug erleichtert.

Nach geendigtem Pr mßenkriege wurde exmach Scla-
vonien verseht, wo er blieb bis 1765. In diesem Jah¬
re kam er zu den illyrischen Gränztruppen. Den -Uten,
Nov. 1767, wurde er zum Commandeur gewählt, und
1769 avancirre er zum Oberstlieutenant. Endlich 1780
nöthigte, ihn seine geschwächte Gesundheit in den Pen¬
sionsstand zu treten. Später erhielt er noch den Charac-
ter eines Obersten.

Vorzüglich war er in verschiedenen europäischen
Sprachen bewandert. Er sprach nebst der lateinischen
und seiner Muttersprache, französisch, italienisch, eng¬
lisch und spanisch. Auch einige sclavische Dialecte konnte
er sprechen.

Sein Erbe — Herr Gualbert Dücker Freyhr. von
Haslau Oberforst - und Wildmeister zu Laufen — ließ
ihm ein Monument mit folgender Grabschrift sehen.

„Unter diesem Monumente modern bis zum großen
Vergelturigstagedie Gebeine des Hoch und Wohlgebohr-
nen Herrn Herrn Johann Nepomuck Dücker, Freyherrn
von Haßlau auf Urstein und Winkel, hochfürftl. salz-
burg. Kämmerers, k. k. Oberstens, salzb. Landmanns,
und des h. Ruperti- Ritterordens Commandeurs,wel¬
cher am zten Juny des 17Y8. Jahrs, im 75. Jahre
seines Alters, zur allgemeinen Betrübniß seiner Anver¬
wandten — von jedem Redlichen bedauert, diese zeitliche
Laufbahn vollendet hat.

Er



Er war eii muthiger Krieger, eiftiqer Fürstendie'

ner, redlicher Staatsbürger, ächter Werfer, gefühlvol¬

ler Menschenfreund.

Schon am Morgen seines Lebens grünten ihm der

Tapferkeit Lorber am Schlachtfelds. Sein Mittag war

gewidmet den heiligen Pflichten für den Fürsten, Staat,

Bürger; sein Abend der Ausübung jeder Tugend, rei,
ner Gottesfurcht, thätiger Menschenliebe. Sein Tod

glich dem sanften Schlummer des Wersen, aber schön
wird seyn einstens sein Erwachen, schön und herrlich wie

der Aufgang der Sonne am unbewölkten Horizonte.. Frie¬

de sey der Asche des Edlen durch die Verdienste Jesu

Christi."

XX! X. Ueberacker zu Sieghardstein und Pfongau

(Wolfg. Ernst Gr. v.) wurde Exipectant den 22ten Jur
ly 1730. Sechs Jahrs hernach (1736 ) fieng er an,

als Fähnrich beym Regiment Pee> sing Kriegsdienste zu

leisten. Das folgende Jahr 1737 schickte der Churfürst
von Bayrn dem Kaiser Karl VI. Hülfskruppen zu einem

Feldzuge gegen die Türken. Gr» Ueberacker zog als Lim-
tenant mit, wurde einige Jah;e darnach (1742) zum

Hauptmann befördert, erhielt den 15. Noo. 1743 den

salzburgischen und den 12. Oct. 174L» den ChurbayrU

schen Kammerschlüffel. Aber bald hierauf endigte er seine
militärische Laufbahn durch einen rühmlichen Tod. Er

lag eben in Mastrich, als der Marschall von Sachsen

plötzlich vorrückte, und den izten April 1748 die Fe¬

stung zu belagern anfieng. Gr. Ueberacker wurde beor-
N 2 . dert
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dert die Schanzpfähle des Bollwerks Le koi zu bewa¬
chen , bekam dabey eine Kugel durch den Kopf, und fiel
todt zur Erde im zoten Jahre seines Alters (den 28ten
April 1748), nachdem er kurz zuvor das Versprechen
erhalten hatte, zum Oberstlieutenant ernannt zu werden.
Man begrub seinen Leichnam bey den Dominikanern.

XXX. Rehlingen zu Haltenberg und Knöringen
(Carl Ant. Frhr. v.) erlangte das kleinere Ordenskreu;
den 7. April 1731, nahm oesierreichische Dienste als
Fähnrich unter dem Regiment Harrach, kam den iy.
Sept. 1734 zu dem Hauptangriffe bey Guastalla, und
wurde durch einen Schuß todt zur Erde gestreckt.

XXXI. Lodron (Jos. Maria Joh. Nep. Bar¬
tolom. Gr. v.) wurde zum Ritter ernannt 1731, nahm
als Fähnrich unter dem Dragoner Regiment öattdian
Kriegsdienste 1741, und starb 1745. Er war der er«
ste, dessen Leichnam in die allgemeine Grabstäte der Rit¬
ter gelegt wurde. Man sehte ihm ein Monument mit
folgender Inschrift:

ttic
krimus metam attiZit,

die
krimus delcendit.

Lenerolildmus ordinis 8t. liuperti eyues, il-
lukriüimus vominus ^olepkus IVlarin 8. R. ft Lo¬
mes de Lodron, 8. Laelareae L reZiae ö/InjeÜL-
ti8 lub Le^ione Luttiiuna dimacdnrum tenens.

Hie
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^uvontutis 5pei mnximne lio8, samiiine Zem-

M3 Zscusgue, aetatis suae liLtusgus rnrum exem-
plum, omnium äum viveiet nmor Lc (rnuZium,
Zum vi.xit, Zokor Sr Iuctu8 omnium, ex ncie 1<ke-
!UM3 36 §re reciux, nciem mortaiium in^reciitur
c3ptu8 scie oculorum, acerrimis morbi 6oIoribu8
rellliit pstieutilüme, äecertnt aä uitimum Krenue,
occumdit veiut mgrt^r miles ckrilii3nu8 gloriose
Zie 26. Novemb. 30. 1745, 3et3ti8 iuse 27.

Lilie vintor, appluuäe, ÜL Zic
ei recjuiem,

Ounm continuo precntur, qtti lapiäesm iianc
Zloriolne morti8 laureolam eiciem lintuit, conle-
crntgue, ui in vit3 servu8 üt 3wicu8 6äeüliimu8,
it3 Üt in morte non sep3r3tu8, är utin3M poli mor¬
tem seliciter coniun^enäu8.

VV. L.

XXXIl. Laßer zu Marzoll und Laßeregg (Max.
Jos. Frhr. v.) wurde dm iy. April 1732 mit dem Or,
denskrruz beehrt. Mehrere Jahre hernach (1743) fieng
er beym Regiment Plaß seine militärische saufbahn an,
schwang sich bis zum Oberstwachtmeister,und starb zu
Gradiska 1768.

XXXIII. Rüenburg (Max. Sigm. Gr. v.) wur¬
de zur Ritterwürde befördert den 6. Marz 1733, ent¬
sagte aber derselben 1736. Während er noch Ritter war,
wurde er beym salzburg. Bataillon Hauptmann, und

rog

LM !.>i
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zog mit dems-lben 1734 ins Feld. Nachdem er das Or¬
denskreuz abgelegt, und sich vereh. licht hatte, würde er
(i?zh) zum salzb. Gardeh uiplm:nn und in der Folge
^1739) zum Schloß, und rand -Obersten ernannt.

XXX'V. Morzel (Franz Jos. Carl Freyhr. v.)
erhielt das Ordens kreuz den 15. Nov. 1734. Er fieng
173y als Fähnrich beym I. fanterie Regiment Plaß zu
Li-nen an, und rückte da bis zum Hauptmann vor. Hier¬
auf kam er zum k. k. großen General - Skaab, und er¬
hielt zuerst den Charaeter eines Oberstwachtmeisters, und
in der Folge den eines Oberstlieutenants.Zuverlässig
würde er im ner höher gestiegen seyn, wenn er nicht un¬
glücklicher Weise sein Leben verloren hätte. Er hatte
den Auftrag mir andern Ingenieur» gewisse Gegenden
in Oberungarn aufzunehmen, während dieses Geschäfts
wollte erden 28. July 1771 bey Alt - Sande; über
den Fluß Dumawez sehen, stürzte aber mit dem Pferde
und ertrank.

XXXV. Lhristam Freyhr. v. Rall (Joh. Nep.
Claudius Torquatus) empfieng das Ordenskreuz 1735,
und wurde nicht blos ein geschickter Officier, sondern
auch ein gewandter Diplomanker.

Fünf Jahre nachdem er das Ordenskreuz erhalten
hatte, trat er in oesterreichische Kriegsdienste, zog im
März 1740 als Volontsire zur Armee in Italien, wur¬
de aber im July einem k. k. Botschafter nach Rußland
als Gesandtschaft» - Cavalter mitgegeben. Um die näm¬
liche Zeit erhielt er beym Cürassrer - Regiment Bretlach
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die Stelle eines CornetS. 1747 wurde er mit geheimen
Depeschen von Petersburg nach Stockholm geschickt. Im
Octob. 1748 gieng er zu seinem Regiment nach Sieben¬
bürgen, und avancirte den i. December zum Rittmeister.
Zwsy Jahre hernach mußte er abermahl als Gesandschafts-
Cavalier nach Rußland gehen. Im Apr. 1752 wurde
er mit geheimen Depechen von Petersburg nach Wien,
und von da neuerdings nach Petersburg abgeschickt. Im
Juny 1754 kam er wieder zu seinem Regiment. Allein
das Jahr darauf wurde er im nämlichen Monat nach
Dresden gesandt, und 1756 im Febr. mußte er seinen
General als k. k. bevollmächtigten Minister an die Hö¬
fe Hessen-Cassel, Hessen-Darmstadt, Maynz und Stutt-
gard begleiten. Dieser sandte ihn (im Apr. des nämli¬
chen Jahrs) mit geheimen Aufträgen an den Erbprinzen
von Hessen - Cassel nach Hirschfeld, nach Berlin, an den
Landgrafen Hessen-Rheinfels nach Rottenburz, und nach
Frankfurt am Mayn.

Nachdem alle diese Geschäfte vollendet waren, be¬
gab er sich zur k. k. Armee nach Böhmen, wurde den
zi. Jänner 1757 bey seinem Regiment zum Oberstwacht«
Meister befördert, und dann vom kaiserlichen Hof zur
rußischen Armee abgeschickt, von welcher er die Nachricht
des den zo. Aug. 1757 bey Großjägerndorf gegen die
Preußen erfochtenen Sieges nach Wien brachte und wie¬
der zur erwähnten Armee zurückkehrte. Im Apr. 1758
erhielt er bey seinem Regiment den Character eines Oberst-
lieutenants, und wurde nach Danzig gesandt, um da als
kaiserlicher Bevollmächtigter gewiss« Geschäfte zu schlie¬

ßen.
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ßen. 1759 überbrachte er wieder seinem Hose die freu»
dige Nachricht des am 2z. Jul. bey dem Dorfe Kay
unweit Züllrchau von den Russen gegen die Preussen er¬
haltenen Sieges. Er mußte aber gleich zm russischen
Armee zurückkehren.

Nach der r 762 zu St Petersburg erfolg'en Thron-
vecändernng wurde er zum k. k. Geschäftsträger am
schwedischen Hofe ernannt. Allein er bat bald um seine
Abrufung. Er erlangte sie endlich auf wiederhohUes
Ansuchen zu Ende des Jahrs 1764. Inzwischen, näm,
lich 176z, wurde er zum Obersten seines Regiments er,
klärt. 1765 traff er von Stockholm in Wien ein. Nun
genoß er eine Zeit Ruhe. Denn erst 1763 wurde er in
Siebenbürgen beym General Obercommando angestellt.
1770 avanciere er zum k. k. Generalfeldwachtmeister und
LriFsäier zweyer wallachischer Infanterie Regimenter
in Siebenbürgen.

Jetzt erst entschloß er sich zu heurathen. Zuvor
aber suchte er noch das Ordenskreuz beybehalten zu dür¬
fen. Das wurde ihm erlaubt, wie ich bereits Z. z und
r? gesagt habe; Die Trauung gieng vor sich den 22ten
Febr. 177z.

1783 erhob man ihn zum Feldmarschalllieutenant,
und Gränz» Divisions - Commandanten in Siebenbür¬
gen. Den y. Febr. 1788 erklärte Kaiser Joseph II.
der Pforte den Krieg, und Freyherr Chriftani erhielt
bas Commando über den linken Flügel des stebenbürgi-
schen dorps 6'^rm6s. Allein schon 1739 wurde er-
von der Armee dadurch entfernt, weil man ihn zum In,

Minis
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rsrims ^ Commandanten in Siebenbürgen ernannte. 1790

mußte er als königlicher Commissar nach Clausenburg ge¬

hen, dem Landtage beywobnen, und den neu ernannten

Gouverneur von Siebenbürgen in sein Amt einseßen,

wo» auf er 1791 nach Hermannstadt zurückkehrte. Er
starb 1796.

XXXVI. UeberackeraüfSieghardsteiu undPfon-

gau (Wolfg, Carl Gr. v. ) hatte das Ordenskreuz von
1736 bis 1750 La er ein Geistlicher wurde.

* XXXVII. Lodron (Leop. Ant. Virgil Gr. v.)

empfisng das Ordenskreuz 1737, diente bey verschiede«

nen Feldzügen, besonders während des siebenjährigen

Preussenkrieges, wurde salzburgischer Leibgarde - Ober«

Lieutenant, dann Leibgarde-Hauptmann, und endlich

den dten August 1798 Ordens - Commandeur. Bey

der Wahl qiengen die Ritter, wie man sagte, in zwey

gleiche Theile. (3) Der Fürst entschied für ihn, als
den

(a) In der That giengen die Ritter nicht in zwey glei¬
che Theile. Es stimmten sechs Capitularn, zwey er¬
hielten zwey Stimmen, und zwey andere eine. Nach
meiner Meynung hätte man folglich die Votanten zu
einem neuen Scrutinium zulassen sollen. Wenn gleich
die Wahl eines Commandeurs nicht nach den kano¬
nischen Vorschriften beurtheilt werden darf, so ist sie
doch immer als ein Collegialschluß zu betrachten. Doch
hierüber habe ich mich bereits unter den §. n deut¬
lich erklärt.
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den ältern Ritter in Ansehung dessen, der mit ihm gleich

viele Stimmen erhalten hatte. Er bekleidete aber diese

Würde nicht vier volle Jahre, denn er starb den 8ten

Mär; 1802.

XXX VIII. Lodron (Lcop. Gr. v.) bekam das
kleinere Kreuz den 21. Sept. 1738, und das größere

den iZ. Sept. 1744, diente unter dem hiesigen Militär;

wurde 1741 Grenadier-Hauptmann, 1743 Leibgarde,
Hauptmann, und starb den ri. Juny 1784 an den Fol,

gen eines zeh-enden Fiebers.

Er liegt in der DrcyeinigkeitSkirche begraben. Man

liest da von ihm folgende Grabschrift.

„Hier ruhet der Hochgebohrne Heer Herr Leopold

Maria, des h. r. Reichs Graf zu Lodron und Kastel,

Roman, Herr zu Kastellan, Kastell, Nova Kastel-Al-

ta, im Leben gewetzter hochfürstl. salzburg. Leibgarde-

Hauptmann, wirklicher Hofkeiegörath, des h. Ruperti,
Großordens - Ritter und Landmann, so gestorben den

iLten Juny ao. 1784 im bzten Jahre seines Alters.

keguiescAt in pace."

XXXIX. Schafiriann Freyherr von Hämerles

und Canarowiz (Franz Ant.) trug das Ordenskreuz

von 1739 bis 1742, in welchem Jahre er als Fähnrich

beym Regiment Wurmbrand an den Folgen einer hihi,

gen Krankheit starb.

Xl^. Ueberacker zu Sieghardstein und Pfongau

fWolfgang Leopold Gr. v.) war Ritter von 1739 bis
1766.
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1766. Im letztem Jahre erhielt er die Pflegers - Stel¬
le zu Tittm.ning, worauf er dem Orden entsagre, und

sich verehelichte.

Xl.l. Lodron (Johann Gr. v.) behielt das Or-

denek'.euz von 1744 bis 1758, und heurathete.

XI.I!. Ducker zu Haßlau, Urstein und Winkel

(Leopold Freyhr. v.) wurde Ritter den 7. März 1746,
und starb als k. k. Oberlieutenant vom Regiment Genu

mingen zu Eger den 6. Dez. 1769.

XI.III. Rehlingen (Leopold Freyhr. v.) erhielt
das Ordenskrem den 7ten März 174b und starb als stu-

dirender Jüngling im Rnpertino.

Xi.IV. Prank (Andr. Gottl. Freyherr v.) em-

pfieng das Ordenskreuz den 26. May 1748.

Ich glaube meinen Lesern einen Dienst zu erweisen,

wenn ich die kurze Biographie, die sich von ihm in Schlich¬

tegrolls Nekrolog auf das Zahr 1793 findet, hier neu¬

erdings Abdrucken lasse. Sie lautet wie folgt:
„Den 5. April

Andr. Gottl. Frhrr. von Prank,

Hochs. Salzburgischer Kammerherr, Stadtoberster,

Kriegsraths - Direktor, Ritter des St. Ruperts - Orden,
und Landschastsverordneter aus dem Ritterstand.

Er gehörte in die Klasse geehrter und würdiger

Menschen, die in ihrer beschränkten Situation alles sind,

was sie seyn sollen; die allgemeine Bestürzung seines
Vater-
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Vaterlandes bey seinen uuvsrmutheteu Tode fordert hier
einen Platz für seinen Nahmen und sein Andenken.

Er wurde 1732 zu Salzburg gebohren; sein Va¬

ter war Polycarp Frhrr. v. Prank, Erzbischöfl. Vice-

Oberjagermeister; seine Mutter Felicitas Kurz v. Gol¬

denstem, Salzburgische Landmäninn; beyde verlohr er

schon im roten Jahre, und er und seine Geschwister wür,

Leu vielleicht ein trauriges Schicksal gehabt haben, wenn

sich nicht sein Pathe, der Erzbischof Fürst Dietrichstein
feiner angenommen hätte. Dieser übergab ihn, einen

hoffnungsvollen Knaben, in das Rupertinische, und nach,

her, zur Erlernung der höher« Wissenschaften und der

Jurisprudenz, in das Virgilianische Collegium zu Salz¬

burg, sorgte dort für ihn und ernannte ihn schon jetzt zum
Exspectanten des salzburgischen militärischen St. Nu,
perrsorden.

1750 trat er in oesterreichische Kriegsdienste beym
Regiment Harrach, (b) wurde 1760 Hauptmann, und

wußte sich 1765, wo er als Werbofficier nach Bayreuth
kam, die Schätzung des Markgrafen und vieler andern

Personen zu verdienen. 1768 kam er nach Salzburg
zurück, indem ihn der damahlige Erzbischof, Fürst Schrat«

tenbach, zu seinem Oberküchenmeister, Kannnerherrn

und Pfleger in Neuhaus ernennte; 1778 wurde er, an

die Stelle seines Bruders Franz, vom jetzigen Fürst - Erz¬

bischof

(b) Nach dem Matrikelbuche trat er in österreichische
Kriengsdienste den io. May 1752»
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Lischof Colloreho, der sich so gut auf die Wahl brauch«

barer Männer versteht, und dem pranks militärische

Kenntnisse nicht entgangen waren, zu den andern oben-

benannten Stellen befördert. Fünfzehn Jahre hatte er

diesen Plaß mit Ehren bekleidet, als ihm noch das Ge¬

schäft zu Theil wurde, das über 30 Jahre an den Frie¬

den gewöhnte Salzburgische Militaire zu den 1792 um

vermuthet erklärten Reichökrieg gegen Frankreich einzu«

richten. Mit unermüdeter Thätigkeit und Sachkennt-

niß und nach von ihm entworfenen Planen setzte er das

Salzburgische Contingent auf eine solche Art in marsch¬

fertigen Stand, daß es sich überall Lob und Beyfall, auch

von auswärtigen Kennern erworben hat.

Ungeachtet er schon 62 Jahr alt und öftern poda,

grätschen Anfällen ausgesetzt war, sah er es doch als die

Erfüllung seines größten Wunsches an, diese Truppen

auf Befehl seines Fürsten nun auch ins Feld zu beglei¬

ten. Aber doch sollte ihm dieses Vergnügen nicht zu
Theil werden.

Der erste April 1793 war vom Prinz Coburgischcn
General - Commando zum Ausmarsch des Bataillons

bestimmt; es stellte sich daher noch Tags zuvor mit sei¬

nem Obersten vor dem Landesfürsten und nahm feyerlich

Abschied; aber beym Rückzug von der Parade stürzte der

Oberste prank mit dem Pferde, verletzte sich das un¬

heilbare Rückgradbein, und starb am sechsten Tage die¬

ser schmerzvollen Krankheit. Gleichsam als ob er es ahn¬

dete, hatte er zuvor oft wiederhohlt: „O! wenn ich mit

meinen Kindern" — so nannte er seine Soldaten, und
diese



diese nannten ihn wieder ihren Vater — „um Gottes¬

willen nur einmahl vor dem Thore wäre!" Sein rrarr-

riges Schicksal erregte allgemeine Theilnehmung bey al¬

len Ständen, und der Auszug -es Bataillons, der ein¬

mahl auf den folgenden Morgen festgesetzt.war und den

es nun ohne seinen geliebten Obersten vornehmen mußte,

glich mehr einem Leichenzug.

Prank war voll militärischer Talente, ein tapfrer

Soldat, ein Befehlshaber, der alles überblickte, alles

selbst verbesserte; in Geschäften ein scharf,ichnger, ent¬

schlossener und gerader Staatsmann; im häuslichen Zir¬

kel ein gefälliger, immer munterer, nachsichtsvoller Freund

und Gesellschafter; kurz, ein achtungswürdiger, weiser

Mann in allen Situationen des Lebens und im Tode.

Ihn schreckte kein Fürsten - Unwillen, wenn er für das

Wohl des Landes sprechen zu müssen glaubte; Convent¬

en; fesselte ihn nicht, wenn er nach seinem Herzen handeln

konnte, und er war eben so ganz ein Bauer unter den Bau¬

ern auf seinem Lanssgute, als ein feiner Mann am Ho¬

fe. Verstellung und Kriecherey war ihm fremd; er las

in den Herzen der Menschen, zog ihr Gutes hervor, o-

der bemerkte, wo es nöthig war ihre Fehler, ohne sich

von Macht oder Titeln blenden zu lassen. Mit dem Be>

wußtseyn seiner steten Redlichkeit durfte er sich manches

erlauben, was Andern Verdruß zugezogen haben würde;

aber unter diesem Panier und mit seinem, von so vielin

Vorurtheilen befreyten Geiste lebte er ein vergnügtes Le¬

ben , sah ruhig dem Tode entgegen und blieb auch noch

in seinem letzten Willen seinen Grundsätzen getreu.

Da



Da die Praebende des erwähnten Ritterordens ihm

das Coelibat auflegte, so hinrerließ er einem Bruders-

Sohn ein ansehnliches Legat, zur Universalerbinn seines

nicht unbeträchtlichen Vermögens aber ernannte er eine

ihm gar nicht verwandte Freundinn, mit welcher er in

seinen letzten Jahren manche ruhige Stunde verlebte, der

er an Wohlwollen, heiterer Laune und uneigennütziger

Thätigkeit bey seinen Zubereitungen zum Ausmarsch vie¬

les zu verdanken hatte, und die ihn noch in seiner Todes¬

krankheit mit aller weiblichen Theilnahme und Freund,

schaft wartete.

Wirklich charakteristisch ist der Eingang zu seiuem

Testamente, das er kaum anderthalb Tage vor seinem

Tode mit aller Geistesruhe in die Feder gab:

„Ich fühle, daß die Umstände, in welchen ich mich

befinde, gefährlich, und daß vielleicht diese Tage meines

Lebens die letzten sind. Die Aerzte, deren Hülfe ich mich

bey meinem gegenwärtigen, schmerzlichen Krankenlager

bedient habe, bestätigen dieses. Gewohnt, jedes Ge-

schicke, was mir Gort verhängt, mit Freuden aufzuneh¬

men, und mit Standhaftigkeit zu ertragen, sehe ich auch

dem Tode ganz zufrieden entgegen, und bin bereit, mit

Zuversicht vor Gottes Richterstuhl zu erscheinen, dessen

gerechtesten Urtheilen, da er das Innerste des Menschen

prüfet, ich mich weit lieber und zuversichtlicher, als jenen

eines menschlichen Richterstuhls unterwerfe, da ich mir

einer steten und unwandelbaren Rechtschaffenheit bewußt

bin."
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„In dieser Lage also empfehle ich mich der Gnade

und der Barmherzigkeit Gottes, und erwarte seinen gött¬

lichen Willen, der mich von dieser in eine weit glückliche¬

re Welt zu sich berufen wird."

„Meinen gnädigsten Landesfürsten bitte ich um dis

Bewilligung, daß nach meiner Beerdigung, anstatt des

sonst gewöhnlichen Seelengottesdienstes, sogleich em Lob-

und Dank-Amt angestimmt und abgehalten werden soll,

weil ich in obiger Erwägung nicht Ursache zu haben glau¬

be, eine Trauer zu veranlassen, sondern vielmehr dem

allcrgütigsten, barmherzigen Gott, der mich von diesen:

in jenes ewige Leben zu übersehen beliebt hat, zu dank¬

opfern. Es soll daher kein schwarzer Flor die Trommel

überziehen, noch sonst die mindeste Trauer meinen Leichen-

zug begleiten, oder auch nachher gestattet werden. — Was

sodann meine zeitliche Verlassenschaft betrifft, so ist mein

Wille u. s. w."

„Friede sey mit der Asche des Mannes, der der

Menschheit immer wohl wollte, der in keiner Lage seinen

Charakter verleugnet?, und über den selbst der Schwach¬

kopf, die Mißgunst und das Vorurtheil ihr tadelsüchli-

ges Haupt empor zu heben kaum gewagt haben!"

Mit dieser Schilderung stimmt seine Grabschrift

vollkommen überein:

„Hier liegt begraben Herr Andrä Gottlieb, Frey-

Herr von Prank, im Leben gewesener hochfürstl salzburz.

Kämm-rer, Oberster, Stadt und Regiments, Comman-

dank, Hofkriegsraths-Director, des h. Ruperts-Or¬

dens Rmer und Landmann."

„Er
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„Er starb den 5. April 1793 an der Folge eines

unglücklichen Sturzes vom Pferde im 64. Jahre seines
Atters."

„Biedersinn, Menschenliebe, edle Großmuth, Ge¬

fälligkeit und Rechtschaffenheit, Soldat und Staats¬
mann waren die Charakcerzüge des tapfern, des schars-

blickenoen, des unerschütterlichen Pranks."

„Sein Hanprzug war Philosophie im leben und

beym Tode. Ewiger Friede und Ruhe sey dem Manne,

der vom Fürsten bis zum Bettler geschäht und geliebt

wurde, dessen Verlust so allgemein bedauert, als er

tief gefühlt wurde."
„Er ruhe, der unvergeßliche Prank."

' Xl^V. Ueberacker zu Sieghardstein (Max. Gr.

v.) empfieng das kleinere Kreuz den io. Sept. 1750,
und das größere den 23. Aug. 1771. Er diente beym

hiesigen Bataillon, wurde Major und starb auf einem

Landgut unweit Regensburg den 31. Dec. 1777 an ei¬

nem Schlagfiuß.

XI-.VI. Rehlingen ( Max. Frhrr. v.) wurde

^ Kleinkreuz 1753 und Großkreu; den 14. May 1773.

Er entsagte dem Orden stillschweigend dadurch, daß er

sich den l. Sept. 1782 verheurmhete.

Xb.VH. Griming zu Niederrain (Jo. Ant. Frhrr.

v.) war k. k. Lieutenant unter dem Regiment Keil als
Breslau den 20. Decemb. 1757 mit Capirulation an

die Preuffen übergieng, und wurde gefangen nach Frank-
O surr
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furt an der Oder abgeführt. Während seiner Gefan¬

genschaft erhielt er das Ordenskreuz, das er 1761 wie¬

der ablegte, weil er eine Frau nahm.

Xl^Vlll. Lasser von Lassexeck und Burgstall Frey-

Herr auf Marzoll und Schwarzbach (Ferdinand Maria

Joseph) k. k. Lieutenant unter dem Regiment Platz, be¬

kam den Orden den isten Mär; 1761, und starb zu

Gradiska an einem hitzigen Fieber den n. April 1763.

XlLX. Thun (Sigm. Ernst Gr. v.) wurde zum

Ritter ernannt 1766, trat 1778 in das Regiment Mi-

gazi als ^olontsire ein, wurde noch im nämlichen Iah,

re Fähnrich, und bald darauf-Lieutenant. Allein den

20. May 1787 vermählte er sich mit Aloysia Gräfinn
von Lodron.

1 -. Schafmann Freyherr von Hämerles (Sigm.)

erhielt die Würde eines Rupertiritters den 16« August

1767, wurde Fähnrich beym Regiment Colloredo den

18. Sept. 1778, und starb im Mär) 1780 zu Trop,

pau an einem hitzigen Fieber.

* Lck. Dücker Freyherr von Haßlau auf Ursteiy

und Winkel (Ferd.) wurde Kleinkreuz den isten May
1768.

Bereits im Jahre 1753 war er unter dem Regi¬
ment Platz in kaiserliche Kriegsdienste getreuen. Von

diesem Zeitpuncte an machte er die Feldzüge gegen Pceus-

sen mit bis zum Hubertsburger Frieden. Während der¬

selben half er insbesondere die Schlacht bey Landshut ge,
winnen.



Winnen, die Festung Sonnenstein, welche über der Stadt

Pirna liegt, belagern, und Bef bey Glah und Liegniß
Sturm.

Nach geendigtem Preussenkriege blieb er noch in

oesterreichischen Diensten bis 1778. In diesem Jahre

beförderte ihn der jetzt regierende Fürst - Erzbischof Hieror

ny mus zur Oberstwachtim isterstelle des hiesigen Baratt»

lons, und gab ihm zugleich das größere Ordenskreuz.

Als 1793 das salzburg. Bataillon zum Ausmarsch

bereit war und der Oberste Freyherr v» Prank, von dem

unter No. XllV. gesprochen wird, tödtlich krank wur»

de, erhielt er das Commando über das erwähnte Ba»
taillon.

Dieses zeichnete sich gleich anfangs bey den Gefech»
ten zu Mercez und Dina so sehr aus, daß es von dem

k. k. Generalkommando vorzüglich gerühmt wurde. Al»

! lein in der Folge rückten die Franzosen in den Niederlan«

j den immer mehr vor, und Freyherr v. Dücker wurde

^ mit der geringen Besatzung von zoo Mann als FestungS

Commendant in Namur mit dem Auftrag zurückgelas»
, fen, eine so viel möglich vortheilhaste Capimlation ein»

' zugehen. Da indessen der Feind die Schwache der Be¬

satzung erfuhr, und wiederhohlte Angriffe machte; so

^ erhielt der erwähnte Herr Commendant vom k. k. Gene»

! ral Commando bestimmte Befehle die Festung auf Dis¬
kretion zu übergeben.

So gerieth Freyhr. v. Dücker in französische Ge¬

fangenschaft. Er wurde zuerst nach Langers, später nach

Dijon abgeführt, und nach iz Monathen ausgewechselt.

O 2 1797



I 7 Y 7 ernannten ihn Se. Hochfürstl. Gnaden für
dis geleisteten Dienste zum Kberstlicutenant und Interims - l

ihn die Ordenscapitularn einhellig zu ihrem Comn
deur. (u)

den an Höchst ihre Statthalterschaft unter dem Dato

Wien den 28 April 1802 folgende Entschließung:

Um so wenig Aufenthalt, als nur immer tbun,

lichtst, zu veranlassen, bewilligen wir, daß bey

der Gelegenheit, wo das Resultat der Wahl

voraeleget wird, und sicher für einen der Rite

ter Stimmen Mehrheit vsrban^en ist, des

Herrn Fürsten von Chiemsee Liebdcn, oder in

dessen Abwesenheit der Hcrr Domdechant ersucht

werde, sogleich unsere Bestätigung zu ertheu

len; für den Fall aber, wo ?an» entstehen, ist

vorher noch an Uns Bericht zu erstatten, und

das Weitere zu gewärtigen.

Uebrigens woll n wir zugeben, daß der Wahl«

tag mit einer Tafel bey Hose von ungefähr 12

— 18 Gedecken, wozu nebst den Rittern die

Landesfürstl und Landschafts Rommissäre, die

Hofstäbe und der Hofkanzler eingeladen werden

können, verherrlicht w rde.

Und als die hohe Statthalterschaft noch zweifelte,

ob absolute oder respective Stimmenmehrheit in dem

eben angeführten Decret verstanden werde, so erfolg-

Sradtcom neudamen, und den lv. Juny 1822 wählten j

(a) In Betreff dieser Wahl gaben Se. Hochfürstl. Gna<

te
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II l. Griming zu Niederrain (Gottl. Freyherr

v.) k. k. Grenadiers - Üemenam beym Regiment Mi«

gazi, wurde zur Ritterwürde befördert den 20. Decemb.

1769. Den zo. May 1784 trat er als Hauptmann

in das Regiment Terzy, und bald darauf, den i8tm

Juny des nämlichen Jahres wurde ihm das größere Orr

denskreuz verliehen. Allein den 27. April 178Y, wäh¬

rend des zweyten Feldzuges gegen die Türken ftarb er zu

Lugos im Jannat an den Folgen emes hitzigen Fiebers»

IAH. jJrank (Sig n. Frhrr v.) ein Neffe des Andr.

Gottlieb Prank, erhielt da» Ordenskreuz den 17. Der

ceniber 1771, während der erzbischöfliche Stuhl erledigt

war. (Sieh oben §. 8. Note 6. S. 44.) 1788 sienger

te unter den 2yten May deS nämlichen Jahres nach¬

stehende Resolution, welche den von mir ausgestellter?

Grundsatz über Stimmenmehrheit bey einer Comman«

demewahl lanciert:

Wir sind auf den Bericht vom 29. de» v. M.

— die Beurtheilung der Stimmenmehrheit be^

de« bevorstehenden Ruperts - Ordens - Lomman-

deurswahl betr ffsnd — mit der Statthalter¬

schaft dahin einverstanden, daß hierbey nur sb-

loluts Majors entscheiden können. Hiernach ist

also unser Commtffär amuweisen, und sollte

keine absolute Mehrheit ;rr Stande zu bringen

seyn, so erwarten wir die Anzeige, um dann

von Unserer Seite mit Ernennung eines Csrw

mandeurs sinzutrettsn.



er beym Dragoner- Regiment Toskana zu dienen an,

nnd wurde während des Franzofenkriegs Rittmeister.

Dm 4ten Iuny 1789 wurde er Großkreuz, und den

Ziten Jänner iZoo Hochfürsil. Salzburg. Leibgarde-
Oberlieutenant.

I^I V« Micka zu Wickburg und Rheineck Herr zu

Montcroix, (Sigm. Aloys Franz Joh. Nep. Gr. v.)

wurde zum Ritterexspectanten ernannt den 2ken August

1784 und trat als Fähnrich des Regiments Neugebaur
in kaiserliche Dienste. Durch den Todesfall des Andr.

Gottl. Prank wurde 179z eine größere Praebende va-
cant, Gr. Wicka balt darum: allein er war noch unfä¬

hig sie zu erlangen, weil er noch nicht 12 Jahre im Fel¬

de gedient hatte. Er brauchte demnach Dispms. Der

Fürst dispknsirte ihn, und verlieh ihm das größere Kreuz,

Loch mit dem Auftrag, die noch mangelnden Jahre zu
supplieren»

H Arco (Carl Felix Gr. von und zu) Hoch¬

fürsil. Salzb. Oberstküchenmeister, Kammerherr und

Pfleger zu Neuhaus erlangte den zi. May 1787 zu¬

gleich das kleinere und größere Ordenskreuz. Kriegsdien¬

ste hatte er geleistet, ehe er den Orden erhielt.

I^Vl. Ueberacker Freyherr zu Sieghardstein und

Pfongau (Wolfg. Hier. Gr. v.) war Exspectant vom

28. Sept. 1787 bis 1 Jänner 1793. Der Fürst er¬

laubte ihm das Kreuz zu Gunsten seines Bruders Jo,

seph abzugeben.
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Thun (Richard Leop. Gr. v.) erhielt als
k. k. Lieutenant unter dem Regiment Caprara den Hten
Juny 178Y das kleinere Ordenskreuz. Den 28. July

1798 erlangte er nebst dem Kammerschlüffel das größe-

re Kreuz und den iztenNov. 1799 wurde er zum hoch»

fürstl. Salzb. Oberstwachtmeister und Kriegsrath ernannt.

I-VIII. Auer zu Winkel Freyherr von Gold und

Lampoding, (Ant. Alex) bekam das Ordenskreuz den 4.

Juny 1789. Rastlos strebte er, sich für seine zukünfti¬

ge militärische Laufbahn zu bilden. Mit einem blühen¬

den und gesunden Körper trat er 1798 als Fähnrich un,

ter dem Regiment Olivier - Wallis in kaiserliche Kriegs¬
dienste.

Sein untadelhaster Wandel, sein sanfter Charak¬

ter, seine Kenntnisse lind seine Genauigkeit in Erfüllung

aller Pflichten verschafftest ihm bald allgemeine Liebe und
Achtung.

Allein ehe ein Jahr verfloß, war er ein Opfer des
unglücklichen Franzosenkriegs. Eine Wunde, die er den

27. May 1799 bey Winterthur in der Schweiz erhielt,

brachte ihm den darauf folgenden 14. Juny zu Mößkir-
chen im Fürstenbergischen den Tod.

IckX. Ueberacker Freyherr zu Sieghardstein und
Pfongau (Wolfg. Jos. Gr. v.) empfieng aus den Hän,
den Se. Hochfürsil. Gnaden den isten Jänner 179z
das kleinere Ordenskreuz, und bildet sich 'n der Inge¬
nieurschule zu Wien.

H
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H Griming (Felix Freyherr v.) erhielt als k.
k. Cadet den 25. July 17 yy das kleinere Ordens kreuz.

I^XI. Laßberg (Leopold Freyhr. v.) wurde auf

Befehl Sr. Hochfücstl. Gnad u durch eia Decrel der

hohen Statthalterschaft vom zten Oceob. 1801 zum Ril«
ter« Exspectanten ernannt, und empsieng den 8. Nov.
aus den Händen des Fürstbischofs Sigmund von Chiem¬

see, gebohrnen Grafen von Zeil - Trauchburg in des er,
wähnten Fürstbischofs Kapelle das kleinere Ordenskreuz.
Studiert im Rupertino.

1 ^X 11 . Dücker Freyherr von Haßlau zu Urstein

und Winkel (Carl Dismas) gelangte den iz. Dec.

iZoi zum Ordenskreuz in der nämlichen Form, und

auf die nämliche Art, wie der eben genannte Leopold

Freyherr von Laßberg.

Der
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Der Orden zahlt demnach bisher 6s Mit¬
glieder

Von diesen sind

Arrs der adeli-

chen Familie
von

Aus dem Or- Gestorben Noch bey

den getreten, als Ritter Leben

Thun . 3 >

Ueberacker l3 Indem >Auf dem Großrit

Rehlingen 6 sie nicht Schlacht- > rer « » 5

Prank . 4 ehelos selbe oder
l
l

Griminq 6 bleiben an Wun, ! Klein

Plaß. . 2 wollten; iy den b kreuze . 4

Khuen . I

Kuefstein 2 ^ndeni An ver-

Dücker. 6 sie Geist- schiedenen

Lasser. . 4 liche wur- Krank-

Neuhauß i den , . 4 Heiken,
Auer . «

Lodron .

2

4 !

Wah¬
rend ei-

Kuenburg I
neS Feld-

Moßel.

Christani

I

1 Izuges . - 5

Schaf
mann *

I

7 zu Hause ly

Wicka . i

Arco . . i

Laßberq. i

fürs! I-3I! l3o,I l Y
s''!! Ib2j,

Commandeurs hatte bi her der Orden sieben.
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